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Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing. 
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Abonnements 


auf die 


„Allpreußiſche Zeitung“ 


mit den Gratisbeilagen „Hausfreund“, „Landwirth⸗ 
ſchaftliche Mittheilungen“ und „Illuſtrirtes 
Sonntagsblatt“ 


für den Monat Dezember 

werden von allen Poſtämtern zum Preiſe von 
65 Pfennig 

angenommen. Für Elbing beträgt monatlich der 
Abonnementspreis 55 Pfennig. Neu hinzutretende 
Abonnenten erhalten — gegen Einſendung der Abonne⸗ 
ments⸗Quittung — die Zeitung ſchon von jetzt ab füge 
lich unter Kreuzband. 

Probenummern ſtellen wir den Freunden unſeres 
Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten gern 
zur Verfügung. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
3. Sitzung vom 20. November. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung 
des Entwurfs der Einkommenſteuer und die Novelle 
zum Erbſchaftsſteuergeſeß. 

Präſidenf v. Köller ſchlägt vor, die erſte Be⸗ 
rathung beider Geſetze von einander zu trennen, da 
ſie zwei verſchiedene Materien behandeln. 

Abg. Rickert bittet im Intereſſe der Geſchäfte 
des Haufes, dieſe Trennung nicht vorzunehmen. Das 
Haus beſchließt nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte 
nach dem Vorſchlag des Präſidenten. j 

Zur Einleitung der erſten Berathung des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes ergreift das Wort 

Finanzminiſter Dr. Miquel: M. H.! Durch die 
Thronrede und die Darlegungen des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers ſind Ihnen die Grundzüge der Steuerreform⸗ 
geſetze bereits kurz dargelegt. Ich habe indeſſen das 
Bedürfniß, vor Ihnen die Vorlagen noch näher zu 
entwickeln. Ich beginne meine Auseinanderſetzungen 
mit einer perſönlichen Bemerkung. Wenn es mir 
gelungen iſt, die Geſetze in der kurzen Zeit meiner 
Amtsdauer zum Abſchluß zu bringen, ſo verdanke ich 
das dem vorzüglichen Material, welches ich in dem 
Miniſterium vorgefunden, alſo meinem Herrn Amts⸗ 
vorgänger, den Räthen des Miniſteriums und vor 
allem dem erfahrenen Herrn General⸗Steuerdirektor 
Burghardt. Es iſt mir ein Bedürfniß, dies vor dem 
Lande auszuſprechen. Die Reformbedürftigkeit der 
drei Ihnen vorgelegten Geſetze iſt allgemein anerkannt. 
Große Reformen knüpfen ſich ſtets an begründete 
Klagen, und dieſe ſind ſeit einer Reihe von Jahren 
immer lauter hervorgetreten. Dieſe Klagen richteten 
ſich indeſſen nicht ſowohl gegen die Höhe der Steuern, 
als vielmehr gegen die Ungleichheit der Vertheilung, 
die zu einer großen Ueberlaſtung der armen und 
mittleren Einkommen und zu einer Begünſtigung der 
großen Einkommen geführt hat. Daß dieſen Klagen 
abgeholfen werden kann und muß, werden die weiteren 
Verhandlungen beweiſen. Die Staatsregierung 
geht in ihren Vorlagen davon aus, die Einkommen⸗ 
ſteuer zum Hauptträger und zum Eckſtein des ganzen 
Steuerſyſtems des Staates zu machen. Dadurch 
wird die Frage brennend, wie die weitere Geſtaltung 
der Objektſteuern werden ſoll. Dieſe Frage muß bei 
dieſer Gelegenheit gelöſt werden. Die Staatsregierung 
iſt ſich über dieſe Frage klar. Die Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer iſt eine Objektſteuer und kommen wir dazu, 
die Objektſteuern als Staatsſteuern überhaupt aufzu⸗ 
geben und die Einkommenſteuer als die Baſis der 
Staatsſteuern herzuſtellen, ſo iſt die Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer die erſte Steuer, mit welcher der Verſuch 
der Aufgabe und der Uebertragung derſelben auf die 
Kommune gemacht werden muß. Die Steuer tft eine 
ſolche, welche große Ungleichheiten zu Tage gefördert 
hat, und eine nähere Betrachtung derſelben ergiebt, 
daß dieſe Steuer ſo recht den Charakter einer Kom⸗ 
munalſteuer an ſich trägt. (Zuſtimmung.) Schon in 
der Thronrede und in den Ausführungen des Herrn 
Miniſterpräſidenten iſt der Zuſammenhang der Steuer⸗ 
reform mit der Finanzlage des Staates berührt wor⸗ 
den. Ich werde bei Gelegenheit der Berathung des 
Etats näher darauf eingehen, glaube aber, daß es an⸗ 
gebracht iſt, Ihnen hier wenigſtens ſchon einige Zahlen 
zu geben. Der Finanzabſchluß des Jahres 188990 
weiſt gegen den Etat einen Ueberſchuß von 97,117,184 
Mark auf (hört! hört!) Dieſer Ueberſchuß iſt ein ſehr 

oher, aber ich warne Sie von vornherein davor, aus 
dieſem einen Jahresüberſchuſſe auf die Geſammtlage 
unſerer Staatsfinanzen zu ſchließen. Ein Rückblick 
auf die letzten acht Jahre ergiebt erſt, wie die Staats⸗ 
finanzen ſich dauernd geſtaltet haben. Zu dieſem 
Ueberſchuſſe tritt nun noch der etatsmäßige Ueberſchuß 
bon 4,900,000 Mk., fo daß der Geſammtüberſchuß des 
bezeichneten Jahres ſich auf 102,103,640 Mk. beläuft. 
Der Rückblick auf die letzten acht Jahre beweiſt, wie 
höchſt bedenklich es ist, in einem guten Jahre dauernde 
innahmequellen aufzugeben oder dauernde Ausgaben 
zu beſchließen, da man nicht ſicher iſt, ob die Einnah⸗ 
men ſo bleiben. Nach einer näheren Darlegung der 
lealgung der preußiſchen Staatsſchulden während der 
etzten 8 Jahre fährt der Miniſter fort: Die Deckung 


der preußiſchen Schulden iſt beſonders auch geboten 
durch die Rückſicht auf das Reich. Man darf nicht 
vergeſſen, daß das deutſche Reich von unſerm eigenen 
Fleiſch iſt und daß, wenn das Reich 12 Milliarden 


Schulden hat, wir dafür mitverhaftet ſind. Die 
Staatsregierung iſt deshalb vollkommen korrekt 


verfahren, wenn ſie ſagt: wir wollen keine Ver⸗ 
mehrung der Steuern, aber auch keine Verminderung 
derſelben. Ich hoffe, Sie werden darin mit mir über⸗ 
einſtimmen. (Zuſtimmung) Die Grund- und Ge⸗ 
bäudeſteuer kann nicht eher auf die Kommunen über⸗ 
tragen werden, als bis wir das Ergebniß der Ein⸗ 
kommenſteuer genau kennen, und wenn in der Preſſe 
Stimmen aufgetaucht ſind, welche die Reform der 
Kommunalſteuern für wichtiger erklären, als die der 
Staatsſteuern, ſo iſt darauf zu erwidern, daß die 
Kommunalſteuer-Reform nicht eher eintreten kann, als 
bis die Reform der Staatsſteuern vorangegangen iſt. 
(Sehr wahr!) Die ganze Kraft Preußens beruht auf 
der alten preußiſchen Finanztradition, und dieſe 7 
wir weiter pflegen. Wenn ich nunmehr auf einige 
Punkte der Einkommenſteuer⸗Vorlage eingehe, fo tritt 
zunächſt die Beſtimmung über die Deklarationspflicht 
hervor. Dieſe Frage iſt nicht neu. Die Staats⸗ 
regierung iſt der Anſicht, daß die Erfahrungen, welche 
man in anderen Staaten mit der Deklarationspflicht 
gemacht hat, auch bei uns berückſichtigt werden müſſen. 
Die Nichtverpflichtung zur Deklarationspflicht hat bei 
uns zu erheblichen Mängeln bei der Einſchätzung ge⸗ 
führt, und wenn wir dazu geſchritten ſind, dieſelbe zu 
fordern, ſo haben wir dabei jede mögliche Milderung 
zugelaſſen. Die Staatsregierung hat in ihrer Vor⸗ 
lage viel weniger Machtbefugniſſe beanſprucht, als die 
Regierungen anderer Staaten ſie beſitzen. Bei der 
Geſtaltung der Deklarationspflicht im Einzelnen iſt 
aber darauf Bedacht genommen, jede zur Erreichung 
des Zweckes nicht erforderliche Ausdehnung oder Er⸗ 
ſchwerung dieſer Pflicht, ſowie jede Verletzung wirklich 
berechtigter Privatintereſſen zu vermeiden. Nur ſo 
kann es gelingen, die etwaige Abneigung gegen die 
neue Einrichtung zu überwinden. Von dieſem Stand⸗ 
punkt aus legt die Staatsregierung beſonderen Nach- 
druck auf die Schaffung von Veranlagungsorganen, 
welche durch ihre Zuſammenſetzung die ſachliche und 
unparteiiſche Handhabung der Veranlagungsgrundſätze 
verbürgen. Nachdem der Miniſter alsdann die Frage 
wegen der Aufhebung der bisherigen Steuerbefreiungen 
der ehemaligen Reichsunmittelbaren kurz beleuchtet, 
geht er auf die unleugbar wichtige Frage der Ber 
ſteuerung der Aktien- und Kommanditgeſellſchaften über. 
Was die Höhe und Art der Beſteuerung an⸗ 
belangt, ſo glaubte die Staatsregierung einen billigen 
Ausweg in dieſer Frage gefunden zu haben, dadurch, 
daß ſie dem Beiſpiele von Baden gefolgt iſt. Sie 
ſchlägt vor, 3 pCt. des Anlage- und Betriebskapitals 
der Geſellſchaften von der Steuer freizulaſſen. Dies 
wird namentlich den kleinen Geſellſchaften zu Gute 
kommen. Die Staatsregierung iſt ſich bewußt, daß 
hier ſehr verſchiedene Geſichtspunkte in Frage kommen 
werden, ſie hegt indeſſen die Hoffnung, daß es möglich 
ſein wird, zu einer Verſtändigung zu gelangen, ſie 
wird den Wünſchen des Hauſes ſo viel als möglich 
entgegenkommen, wenn nur die Grundlagen der 
Reform unberührt bleiben. Was den Beginn der 
Steuerpflicht anbelangt, ſo hat die Staatsregierung 
denſelben mit einem Einkommen von 900 Mark ange⸗ 
nommen. Sie hat ſich hierbei den Wünſchen und 
Vorſchlägen aus dem Hauſe angeſchloſſen, ſie hat aber, 
entgegen dem bisherigen Verfahren, eine erheblich 
größere Berückſichtigung der perſönlichen Verhältniſſe 
der Steuerzahler eintreten laſſen. — Bei dem Torſo 
der Erbſchaftsſteuer, den wir heute haben, iſt zu 
berückſichtigen, daß wir namentlich keine Erbſchafts⸗ 
ſteuer erheben wollen da, wo es ſich um geringe Be⸗ 
träge handelt, denn wir wollen die Erbſchaften bis zu 
1000 Mark von der Steuer völlig frei laſſen; wir 
wollen auch nicht in die Geheimniſſe der Familie dabei 
eindringen, es ſoll in der vorſichtigſten und maßvollſten 
Weiſe dabei vorgegangen werden, es wird aber nicht 
beſtritten werden können, daß die Erbſchaftsſteuer eine 
wichtige Kontrole für die Veranlagung der Ein⸗ 
kommenſteuer und für die Deklarationspflicht iſt. 
Dieſer Erkenntniß werden ſich auch die Gegner dieſer 
Steuer nicht verſchließen können. — Nun noch einige 
Worte über die Gewerbe⸗Steuer. Dieſe ſoll nament⸗ 


lich die großen Betriebe in gleicher Weiſe zur Steuer 


heranziehen, wie die kleineren. Die Folge davon iſt 
die, daß der Großbetrieb viel wird bezahlen müſſen, 
viel mehr, als bisher, er kann ſich darüber nicht be⸗ 
klagen, denn er thut nur ſeine Schuldigkeit. Die 
Staatsregierung verfolgt das Ziel der ausgleichenden 
Gerechtigkeit und dieſe führe dahin, daß die Reform 
der Gewerbeſteuer nicht mehr aufgehoben werden darf. 
Zu der Reform müſſen alle Parteien gleichmäßig mit⸗ 
wirken, denn wenn die Gerechtigkeit angerufen wird, 
dann giebt es Gott ſei Dank in Deutſchland keine 
Parteien. Ich bin überzeugt, daß das Haus in dieſem 
Sinne an die Berathungen der Vorlagen herantreten, 
und ich darf hoffen, daß das Werk zu einem ge⸗ 
deihlichen Abſchluſſe gelangen wird. (Lebhafter 
Beifall.) 
Die inzwiſchen feſtgeſtellte Rednerliſte ergiebt 10 
Redner gegen und 19 für die Vorlage. 
Abg. Reichensperger (Zentr.) meint für ſeine 
Perſon, daß, wenn man keine beſſeren Vorſchläge 
habe, man es bei der beſtehenden Steuergeſetzgebung 


> 22. November 1890. 
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42. Jahrg. 


hätte belaſſen können. 


Das fundirte Einkommen ſei andere Beamten wären nicht vorhanden. 


Nun, die 


nicht genügend betroffen, das Exiſtenzminimum ſei mit Regierung ſchreckt doch ſonſt nicht zurück vor Schaffung 


3000 Mk. zu niedrig gegriffen, ungerechtfertigt ſei die neuer Beamten. 
Doppelbeſteuerung der Aktiengeſellſchaften, großes Be- mir vor. 


Weitere Bemerkungen behalte ich 
Wir ſtehen der Vorlage nicht unfreundlich 


denken errege der Deklarationszwang. Wer kein feſtes gegenüber, aber nur unter einer Bedingung: Keinen 


Einkommen habe, könne überhaupt nicht deklariren. 


| 


Pfennig mehr als erforderlich! Die Tendenz der Vor⸗ 


Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) betrachtet die Vor- lagen erkennen wir an. Wir find dem Miniſter⸗Prä⸗ 


lage als einen Erfolg ſeiner Partei, welche ſtets für 
gerechte Steuervertheilung war. So pflichte er der 


| 


| 


ſidenten dankbar, daß er gejagt hat, die Schäden 
müßten von innen geheilt werden. Dazu gehört auch 


Regierung bei, wenn fie die Einkommenſteuer in den eine Steuergeſetzgebung, welche Zufriedenheit bewirkt. 
Vordergrund des Ganzen ſtelle und die Deklarations⸗ Der frühere Reichskanzler hat uns einmal vorgeworfen, 
pflicht einführe, wobei er im Gegenſatz zum Vorredner die Oppoſition wolle die Unzufriedenheit. Nichts iſt 


betont, daß dieſelbe die Volksmoral hebe. 


Bedenken ungerechter. 


(Wiederſpruch rechts.) Wir wollen Zu⸗ 


hege er dagegen gegen die Organiſation der Veran- friedenheit und werden mit der Regierung gehen, gleich⸗ 


lagung, indem er meine, daß bei der Einſchätzung der 
Steuerfiskal mitſprechen müſſe. Ferner ſei die De⸗ 
greſſion zu klein, ſie müſſe weiter nach oben gehen 
und mit einer Steuer von 5 pCt. des Einkommens 
ſtatt 3 pCt. beginnen. Das jet keine Gerechtigkeit, 
wenn ein Einkommen von 4000 Mk. um 9 Mk., von 
40,000 Mk. um 90 Mk., von 400,000 Mk. um 
900 Mk. in der Steuer ſteige. Die Einkommen 
zwiſchen 30006000 Mk. müßten ſteuerlich beſſer 
behandelt werden. Die Aktienſteuer billige er, das Feſt⸗ 
halten an der Gewerbeſteuer aber begreife er nicht, 
da fie als Realſteuer nicht in den Rahmen des Reform⸗ 
planes paſſe. 

Abg. Rickert führt aus: Die uns vorgelegte 
Steuerreform iſt eine dringliche; noch dringlicher iſt 
die Reform der Landgemeindeordnung. Auch wir 
werden unſere Mitarbeit nicht verſagen und ſtimmen 
dem Programm des Miniſters in ſeiner Allgemeinheit 
bei, aber wir werden prüfen, wie weit die Vorlagen 
geeignet ſind, die Liebe zum Vaterlande und das 
„Sichheimiſchfühlen“ im Lande zu ſtärken. Endlich 
will man einen Ausgleich herbeiführen gegen die in⸗ 
direkten Steuern im Reiche, welche die ärmſten Klaſſen 
belaſten, aber das ganze Reformwerk wird wirkungslos 
ſein ohne gleichzeitige Reviſion der Reichsſteuern. 
Wir haben große ſchwankende Ueberweiſungen vom 
Reiche an die Einzelſtaaten und von dieſen an die 
Gemeinden. Nirgends iſt eine feſte Beziehung zwiſchen 
dieſen Körperſchaften. 400 Millionen ſind im Reiche 
mehr erhoben worden als nöthig war, und zwar aus 
den Taſchen der ärmſten Steuerzahler. Sie können 
dieſe gar nicht durch eine Reform der direkten Steuern 
entlaſten, denn 75 Prozent der Steuerzahler ſind ja 
frei von direkten Steuern. Jede Steuerreform in 
Preußen, die wahrhaft die ärmeren Klaſſen entlaſten 
ſoll, muß mit einer Herabſetzung der Zölle auf die 
nothwendigſten Lebensmittel verbunden ſein. Ob eine 
ſolche Reform in Ausſicht ſteht, weiß ich nicht; viel⸗ 
leicht kommt uns jetzt Süddeutſchland dabei zu Hilſe. 
Im Reichstage ſind Thaten zu holen, die Millionen 
zufrieden machen, aber auch Unterlaſſungen, welche die 
Unzufriedenheit bei Millonen erhalten werden. Unſer 
Land leidet unter einer Vertheuerung der Lebensmittel 
durch Zölle, wie ſie kein anderes Land zu tragen hat. 
(Widerſpruch rechts.) Wenn wir aber einmal an eine 
Zollreform gehen ſollten, ſo werden wir auch jetzt 
ſchon darauf bedacht fein müſſen, uns die Steuer⸗ 
quellen in den Einzelſtaaten nicht zu verſtopfen, die 
wir dann in Anſpruch nehmen müßten. Zu einer Er⸗ 
höhung der Steuern iſt aber jetzt wahrlich nicht die 
Zeit. Es iſt wahrſcheinlich, daß durch die Selbſtein⸗ 
ſchätzung ein höherer Steuerertrag erzielt werden 
wird; ein Anſammeln der Mehrerträge aber iſt der 
Tod dieſer ganzen Reform. Und was wird aus den 
Mehrerträgen der Erbſchaftsſteuer? Sollen ſie auch 
in den Kaſten gelegt werden? Eine Kontrole der 
Erbſchaften und damit des Einkommens läßt ſich auch 
ohne Steuer ermöglichen. Ich hoffe, daß Sie mit der 
Trennung der beiden Geſetzentwürfe in der Diskuſſion 
auch das Begräbniß der Erbſchaftsſteuer beſchloſſen 
haben. Was die Deklarationspflicht betrifft, ſo wird 
ſie ſich recht wohl durchführen laſſen auch beim 
Grundbeſitz. Die Selbſteinſchätzung iſt der beſte Weg 
der Steuerveranlagung; ſie iſt auch eine wirthſchaft⸗ 
liche Schule für den Cenſiten, den ſie zwingt, ſein 
Einkommen genau zu berechnen. Eine richtig veran⸗ 
lagte Einkommenſteuer giebt auch einen Einblick in 
die Verhältniſſe des Landes und iſt daher ein wichtiges 
Hilfsmittel der Geſetzgebung. An einer Forderung 
aber müſſen wir feſthalten: kein Steuergeſetz, wenn 
dadurch auch nur ein Pfennig mehr als nöthig er⸗ 
hoben wird. Damit hängt die Quotiſirung zuſammen, 
ein Recht, welches uns immer noch verweigert wird, 
wiewohl alle Parteien mit Ausnahme der Rechts- 
konſervativen daſſelbe fordern. Ich hoffe, daß der 
Finanzminiſter uns in dieſem Punkte noch entgegen⸗ 
kommen wird. Was die Einzelheiten anbetrifft, jo 
glaube ich vor allen Dingen, daß in dem Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Entwurfe die mittleren Stufen zu ſcharf heran⸗ 
gezogen werden und hoffe, daß hier noch eine Aende⸗ 
rung eintreten wird. Auch müßten namentlich bei den 
höheren Einkommen größere Zwiſchenräume für die Ab⸗ 
ſtufung genommen werden, weil es da kaum möglich iſt, 
bis auf hundert Mark das Einkommen feſtzuſtellen. 
Was die Zuſammenſetzung der Kommiſſionen anbetrifft, 


ſo glaube auch ich, daß es nicht angängig iſt, wenn Leute 


in dieſe Kommiſſionen geſandt werden, welche nicht in 
dem betreffenden Kreiſe wohnen. Was hat ferner 


der Landrath, ein politiſcher Beamter, mit der ganzen 


Sache zu thun? Laſſen Sie den Landrath heraus; 


die Cenſiten fürchten die Gewalt des Landraths und | Mendelſon, 
des Kreisſekretärs. Der Herr Finanzminiſter ſagt,! der auch in 
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viel ob der alte Kurs oder ein neuer Kurs innege⸗ 
halten wird; doch nur vorwärts, nie rückwärts. 
(Bravo! links.) 

ee Haus vertagt ſich. Nächſte Sitzung Freitag 
11 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 20. November. 

— Der neue Landwirthſchafts⸗Mi⸗ 
niſter iſt nach der „Magdeburger Zeitung“ ein 
Stiefbruder des Reichsſchatzſekretärs v. Maltzahn⸗ 
Gültz. Die Mutter Beider war Auguſte v. Lützow, 
die in erſter Ehe mit dem Landrat Axel v. Malzahn 
auf Gültz verheirathet war und ſich nach deſſen im 
Jahre 1841 erfolgtem Tode zum zweiten Male mit 
dem Landrath v. Heyden auf Leiſtenow vermählte. 
Ihr Sohn erſter Ehe iſt der jetzige Reichsſchatzſekretär, 
während der neue Landwirthſchaftsminiſter ihrer 
zweiten Ehe entſtammt. 

— Zu Vorſitzenden der Fachkommiſſionen des 
Abgeordnetenhauſes ſind ernannt die Abgeordneten 
1) Klatſchke, Neumann für die Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſion; 2) Lehmann, Jacobs für die Petitions⸗ 
kommiſſion; 3) v. Huene, Knebel für die Agrar-Kom⸗ 
miſſion; 4) Simon v. Zaſtrow, Bieſenbach für die 
Juſtizkommiſſion; 5) Weſſel, Wenders für die Ge⸗ 
meindekommiſſion; 6) Graf d'Hauſſonville, Krah für. 
die Unterrichtskommiſſion; 7) v. Benda, Stengel für 
die Budgetkommiſſion; 8) Virchow, Dr. Sattler für 
die Rechnungskommiſſion. 

— Der Bundesrath hat heute der kaiſerlichen 
Verordnung über die Inkraftſetzung der Invaliditäts⸗ 
verſicherung zum 1. Januar zugeſtimmt, desgleichen 
dem Geſetzentwurf betreffend die Vereinigung von 
Helgoland mit dem Deutſchen Reich. 

— Dem Bundes rathe ſind Vorſchläge zu 

einer Verordnung zugegangen, welche die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungspflicht der Wäſcherinnen, 
Schneiderinnen, Näherinnen, welche von ni zu 
Haus arbeiten, feſtſetzt, ſowie über die Befreiung 
vorübergehender Beſchäftigungen von der Verſiche⸗ 
rungspflicht Beſtimmung trifft. 
Für die Berathung einer Reform der be⸗ 
ſtehenden Eiſenbahn⸗Perſonentarife ſtehen ſchon für die 
nächſte Zeit Verhandlungen zwiſchen den deutſchen 
Staatseiſenbahnverwaltungen zu erwarten. Hierzu 
hat nun, wie die „M. A. Z.“ vernimmt, die General⸗ 
direktion der Königl. bayeriſchen Staatseiſenbahnen die 
Annahme folgende Einheitsſätze für den Perſonen⸗ 
kilometer in Vorſchlag gebracht: Schnellzüge 7 Pf. 
1. Klaſſe, 4,5 Pf. 2. Klaſſe, 3 Pf. 3. Klaſſe; Per⸗ 
ſonenzüge 6 Pf. 1. Klaſſe, 3,5 Pf. 2. Klaſſe, 2 Pf. 
3. Klaſſe. Ermäßigte Retour⸗, Rundreiſe-, Abonne⸗ 
ments⸗, Badebillets u. dergl. würden für die Folge in 
Wegfall kommen. Von preußiſcher Seite liegt ein 
Antrag vor, nach dem die 3. Klaſſe theurer als nach 
dem bayeriſchen Vorſchlag werden würde. Einheitlich⸗ 
keit für ganz Deutſchland wäre blos für 1. und 2. 
Klaſſe erzielbar und auch dabei nur, falls Preußen 
dem Freigepäck entſagt. Der neue Perſonentarif dürfte 
in Bayern für den Sommerfahrplan 1892 eingeführt 
werden. 

— Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft hat in ihrer heutigen Hauptverſammlung zur 
Erfüllung ihres Vertrages mit der Regierung die 
Aufnahme einer Anleihe im Geſammtbetrage von 
10,556,000 Mark beſchloſſen. 

Die Stadtverordneten -Verſammlung von 
Frankfurt a. M. beſchloß eine durch den Magiſtrat 
an den Reichskanzler zu erxlaſſende Petition um 
ſchleunigſte Aufhebung des Vieheinfuhrverbots und 
Herabminderung der Getreidezölle. 

* Straßburg i. E., 20. Nov. Der Unterelſaſſer 
Bezirkstag hat die zwölf ausſcheidenden Mitglieder 
des Landesausſchuſſes wiedergewählt und an Stelle 
des verſtorbenen Barons Bulach Vater den Land⸗ 
richter Fürſt neu gewählt. 


f Ausland. g 
Oeſterreich⸗Ungarn. Prag, 20. Nov. Im 
Landtage begann heute die Debatle über die Vorlage 
betreffend die Zweitheilung des Landeskulturrathes. 
Der Berichterſtatter der Minorität Dr. Julius Gregr 
erklärte, die Minorität habe alles aufgeboten, die Ver⸗ 
handlungen in der Kommiſſion zu verſchleppen und 
Abänderungen durchzuſetzen. Die Minorität beantragt 
Uebergang zur Tagesc nung. 0 iR 5 

Frankreich. Paris, 19. Nov. Einer der beiden 
in der vergangenen Nacht verhafteten Ruſſen, Namens 
iſt in Haft behalten worden. Mendelſon, 
den jüngſten Nihiliſtenprozeß wegen Uns 


Eiferſucht ermordet. 


fertigung von Bomben verwickelt war, hat mit Pod⸗ 


lewski, dem muthmaßlichen Mörder des Generals 


Seliverſtoff, Verkehr unterhalten. Von Mitternacht 
an wurden bei allen hier wohnenden Ruſſen, welche 
in den Prozeß vom Februar verwickelt waren, zur 
Ermittelung von Padlewski Hausſuchungen vorge⸗ 
nommen. Man fand die Wohnung Padlewskis in 
der Rue Simart im Stadttheil Montmartre auf und 
entdeckte in derſelben Revolverpatronen von demſelben 
Kaliber wie diejenige, mit der Seliverſtoff ermordet 
wurde. Im Laufe des Nachmittags wurde die Frau 
Mendelſon durch den Unterſuchungsrichter vernommen. 
Die in Paris ſich aufhaltenden flüchtigen Nihiliſten 
glauben, der Mörder wollte ſich wegen ſeiner Ein⸗ 
kerkerung rächen, welche er erlitten hatte und nach welcher 
er von der ruſſiſchen Regierung nochmals verhaftet 
wurde, um in Rußland internirt zu werden. Padlewski 
rettete ſich nach Paris, um ſich an Seliverſtoff wegen 
ſeiner Verurtheilung zu rächen. Nach weiteren Mit⸗ 
theilungen hat eine als Padlewski ſignaliſirte Per⸗ 
ſönlichkeit am Dienſtag Abend die belgiſche Grenze 
paſſirt. Polizeiagenten ſind bereits nach Belgien ab⸗ 
gereiſt. Verſchiedentlich wird neuerdings von Pariſer 
Blättern behauptet, Padlewski habe Seliverſtoff aus 
Die beiden verhafteten Nihiliſten 
ſollen im Gefängniß geſtanden haben, daß ſie Padlewski 
pekunärunterſtützt haben, leugnen aber entſchieden, irgend 
etwas von den verbrecheriſchen Plänen des Letzteren 
ewußt zu haben. Padlewski ſoll bereits ſeit zwei 
Jahren in dürftigen Verhältniſſen in Paris gelebt haben. 
Im vergangenen Sommer ſoll er eine Reiſe nach 
Galizien und Kroatien unternommen haben, über deren 
Zweck hier nichts bekannt iſt, und von welcher er im 
Monat September nach hier zurückkehrte. 

Niederlande. Haag, 20. Nov. Die Königin 
Emma leiſtete heute in den Generalſtaaten den Eid 
als Regentin. 
England. London, 20. Nov. Davitt erklärt 
in einem Artikel ſeines Journals „Labourworld“, der 
Ausgang des Eheſcheidungsprozeſſes O' Shea erheiſche 
den Rücktritt Parnells. Parnell müſſe ſich aus dem 
politiſchen Leben zurückziehen, damit die Sache des 
iriſchen Homerule nicht den ſchwerſten Schaden nehme. 

Rußland. Odeſſa, 20. Nov. Die Geſellſchaft 
der Freiwilligen Flotte hatte mit der Regierung ein 
Abkommen getroffen, etwa 11,000 „unruhige“ Berg⸗ 
bewohner des Kaukaſus gegen Zahlung von 3 Rbl. 
25 Kop. pro Kopf nach Konſtantinopel zu transpor⸗ 
tiren. Die türkiſche Regierung hat es indeſſen ent⸗ 
ſchieden abgelehnt, eine ſo große Zahl unzuverläſſiger 
und gefährlicher Elemente in Konſtantinopel aufzu⸗ 
nehmen und ihnen die Gegend von Adalia (Kleinaſien) 
zur Anſiedlung angewieſen. 

Amerika. Buenos⸗Ayres, 20. Nov. Es ver⸗ 
lautet, der Präſident von Argentinien, Pellegrini, beab⸗ 
ſichtige zurückzutreten. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 20. Nov. Der Kaiſer wohnte heute 
Vormittag in dem Exerzierhauſe des 2. Garderegiments 
z. F. in der Karlſtraße in Berlin der Vereidigung der 
Rekruten der Berliner, Spandauer, Charlottenburger 
und Lichterfelder Garniſon bei. 

* Potsdam, 19. Nov. Der Prinz Adolf von 
Schaumburg-Lippe iſt mit ſeiner Gemahlin, der 
Prinzeſſin Viktoria, heute 9 Uhr 50 Min. mittels 
Sonderszuges hier eingetroffen. Der Bahnhof war 
feſtlich neihmidt. Am Bahnhofe hatten die Eiſenbahn⸗ 
arbeiter mit Magneſiumfackeln Aufſtellung genommen; 
die Havelufer, der Braushausberg und die Kirchen 
waren bengaliſch beleuchtet. Die hohen Neuvermählten 
begaben ſich unter enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der 
die Straßen füllenden Bevölkerung alsbald nach dem 
Stadtſchloße und nahmen in den ſogenannten ruſſiſchen 
Kammern Wohnung. — Prinz Adolf von Schaum⸗ 
burg⸗Lippe ſtattete heute Vormittag mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin der Kaiſerin Friedrich einen längeren Beſuch 
ab, um dann die weiteren Beſuche bei den anderen 
fürſtlichen Herrſchaften folgen zu laſſen. Morgen 
Nachmittag findet bei dem neuvermählten Paare im 
königlichen Schloſſe zu Potsdam eine größere Tafel 
ſtatt, an der die kaiſerlichen Majeſtäten, die Mitglieder 
der löniglichen Familie und ſämmtliche zur Zeit noch 
hier weilenden hohen Fürſtlichkeiten Theil nehmen 
werden. — Die Nachricht, daß Freifrau v. Reiſchach 
zur Oberhofmeiſterin der nunmehrigen Frau Prinzeſſin 
Adolf zu Schaumburg-Lippe ernannt worden ſei, be⸗ 
ruht der „N. Pr. Ztg.“ zufolge auf einem Irrthum. 
Die Dame hatte es nur übernommen, während der 
Vermählungsfeier in dieſem Amte zu fungiren. 

— Der Kaiſer hat für den 24. d. Mts. ſeinen 
Beſuch beim Amtsrath von Dietze in Barby zugeſagt, 


Num dort an einigen großen Jagden Theil zu nehmen. 


Armee und Flotte. 

— Der General-Major v. Spitz, Direktor des 
Departements für das Invalidenweſen im Kriegs⸗ 
Miniſterium, iſt zum General-Lieutenant befördert 
worden. 

Belfort, 20. Nov. Ein ehemaliger Beamter 
beim Feſtungsbau wurde wegen Spionage verhaftet. 
Derſelbe geſtand bei dem Verhör. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 20. Nov. Der Kommandeur der 
hieſigen 36. Diviſion, General⸗Major v. Heiſter, iſt 
zum General⸗Lieutenant befördert worden. — Wie 
der „D. 3.“ gemeldet wird, beabſichtigt die Firma 
Stantien u. Becker auf einem Terrain ſüdlich von 
unſerer Stadt Bohrungen auf Bernſtein behufs 
eventueller ſpäterer Anlage von Gräbereien vorzu⸗ 
nehmen und dadurch den durch die am 30. Nov. d. J. 
erfolgende Aufgabe der Baggerei bei Schwarzort ent⸗ 
ſtehenden Ausfall an Bernſtein zu decken. 

* Dirſchau, 19. Nov. Geſtern Nachmittag 3 
Uhr brach in dem Schulhauſe 65 Barendt kurz vor 
Schluß der Schule Feuer aus. Es gelang, das Feuer 
auf den Heerd zu beſchränken und die meiſten Möbel 
aus den Wohnräumen zu retten. — In der geſtern 
abgehaltenen Kreistagsſitzung wurde nach dem Antrage 
des Kreisausſchuſſes die Anſtellung des Kreisbaumeiſters 
Raßmann mit einem Gehalt von 3150 Mk. ſteigend 
von 3 zu 3 Jahren um 150 ME, bis zum Höchſtbe⸗ 
trage von 3600 Mk. beſchloſſen. (Dz. 3.) 
Berent, 18. Nov. Ein Fall, wie man ihn 
ſonſt nur in Romanen zu leſen pflegt, hat ſich in den 
letzten Tagen in unſerem Kreiſe in S. heim Beſitzer 
B. zugetragen. Bei demſelben hatte ſich vor ungefähr 
14 Jahren ein Kutſcher vermiethet, der ſich durch 
Fleiß, Tüchtigkeit und Intelligenz auszeichnete. Vor 
einigen Tagen erſchien nun bei dem Beſitzer B. ein 
fein gekleideter älterer Herr, der ſich als ein Ritter⸗ 
gutsbeſitzer aus der Gegend von Graudenz vorſtellte 
und den Kutſcher zu ſehen wünſchte. Dieſer wurde 
herbeigerufen und es erfolgte nun eine rührende 
Wiedererkennungsſzene zwiſchen — Vater und Sohn. 
Letzterer hatte ſich Schulden halber aus dem Vater⸗ 
hauſe entfernt und ſchließlich ſich in der Stellung als 


Kutſcher feinen Lebensunterhalt zu erwerben gefucht. 
Durch Zufall hatte der Vater in Danzig den Aufenthalt 
ſeines entflohenen Sohnes, welcher eine gute Erzie⸗ 
hung genoſſen, erfahren und war nun demſelben nach⸗ 
geeilt, um den reumüthigen Flüchtling ins Vaterhaus 
zurückzuführen. 

* Schöneck, 19. Nov. Heute Vormittag erſchoß 
ſich in ſeinem Privatzimmer, wahrſcheinlich im Zu⸗ 
ſtande von Geiſtesſtörung, der Beſitzer des Schützen⸗ 
hauſes Herr K. Ein an ſeine Bekannten gerichtetes 
Schreiben endete mit den Worten: „Mein Leben iſt 
verfehlt, ich kann der Welt nichts mehr nützen“. Herr 
K. war Mitglied der Stadtverordnetenverſammlung 
und eine allgemein beliebte Perſönlichkeit. Er ſtand 
erſt im 38 Lebensjahre. (D. Z.) 

* Vandsburg, 18. Nov. Geſtern feierten die 
Altſitzer Dietrich'ſchen Eheleute in Runowo das ſeltene 
Feſt der goldenen Hochzeit. 

* Pr. Holland, 20. Nov. Wie dem „O. V.“ 
mitgetheilt wurde, iſt dem Herrn Domänenpächter 
Kosmack in Weeskenhof die Pachtung zu Johanni k. J. 
von der Königl. Regierung gekündigt worden. Es 
ſcheint alſo demnach feſtzuſtehen, daß die Domäne 
Weeskenhof mit den dazu gehörigen Vorwerken 
Wieſenhof und Melhof als Remonte⸗Depot auserſehen 
iſt. — In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten 
ſtand als erſter und wichtigſter Gegenſtand „die 
Umwandlung des Bürger⸗ un 
Komthurwaldes in Kämmereiver⸗ 
mögen“ auf der Tagesordnung. Nach etwa ein⸗ 
ſtündiger Debatte wurden die 3 Anträge des Magiſtrats: 
1) den Bürger⸗ und Komthurwald in Kämmereiver⸗ 
mögen umzuwandeln, 2) den Antheilsinhabern des 
Waldes pro Antheil 1000 Mk. Entſchädigung zu 
zahlen, 3) ein Kapital von 120,000 Mk. zum Ankauf 
der Waldantheile von der Provinzial⸗Hilfskaſſe zu 
33 pCt. Zinſen und 1 pCt. Amortiſation aufzu⸗ 
nehmen, bei einmaliger Abſtimmung mit 11 gegen 9 
Stimmen angenommen. 

* Mühlhauſen. Ein hieſiger Privatmann hatte 
im Frühjahr in ſeinem Garten viel Kohl gepflanzt. 
Ein befreundeter Gärtner machte ihn auf die Raupen 
aufmerkſam, die in dieſem Jahre ſehr zahlreich kommen 
würden und rieth ihm, zur Abwehr dieſes Ungeziefers 
Ta bak zwiſchen den Kohl zu pflanzen. Das Mittel 
hat ſich auch bewährt. Als der Tabak groß wurde, 
bemerkte ihn einmal zufällig der Kontroleur. Nun 
wurde der Tabakpflanzer zu einer Tabakſteuer von 
2,55 Mk. herangezogen. Auf dieſe Weiſe war das 
Mittel zur Vertreibung der Raupen doch theuer ge⸗ 
worden. 

* Braunsberg, 20. Nov. Heute Mittag 113 Uhr 
verſtarb Herr Benefiziat Michael Prahl im Alter von 
64 Jahren plötzlich am Lungenſchlage. Der Verewigte 
hat in unſerer Gemeinde gegen 30 Jahre aufs erfolg⸗ 
reichſte gewirkt und gehörte, wie die „Erl. Z.“ ſchreibt, 
zu den volksthümlichſten Perſönlichkeiten unſerer Stadt. 

W. B. Königsberg, 20 Nov. Die Provinzial⸗ 
ſynode nahm den Antrag an, die Generalſynode zu 
erſuchen, in Bezug auf die Stellung der Generalſuper⸗ 
intendenten den Erlaß von Beſtimmungen herbeizu⸗ 
führen, durch welche die Wirkſamkeit derſelben in ihrem 
oberhirtlichen Amte in dem Sinne erweitert und ge⸗ 
hoben wird, daß dieſelben insbeſondere von der Ver⸗ 
waltung eines Pfarramtes inſoweit befreit werden, 
daß fie ſich ungehindert der Ausübung ihres ober- 
hirtlichen Seelſorgeramtes widmen können, und daß 
ſie ausreichende finanzielle Mittel erhalten, um die 
ihrer amtlichen Stellung eutſprechende äußere Repräſen⸗ 
tation ausüben zu können. Ferner ſoll der Ober⸗ 
kirchenrath erſucht werden, falls die Lage des Penſions⸗ 
fonds der evangeliſchen Kirche dies geſtatte, eine 
möglichſt baldige Abänderung des Kirchengeſetzes vom 
26. Januar 1880 betreffend das Ruhegehalt der 
emeritirten Geiſtlichen dahin in Ausſicht zu nehmen, 
daß das Ruhegehalt, wenn die Verſetzung in den 
Ruheſtand vor dem 21. Dienſtjahre eintritt, o des 
anrechnungsfähigen Dienſteinkommens beträgt und von 
da ab mit jedem weiteren Dienſtjahre um Yo bis 
zum Höchſtbetrage von 6/0 des anxechnungsfäbigen 
Dienſteinkommens ſteigt. Die Provinzialſynode 
beſchloß ferner, den Oberkirchenrath zu erſuchen, eine 
Aenderung des Geſetzes betreffend die Fürſorge für 
die Wittwen und Waiſen der Geiſtlichen in dem Sinne 
anzubahnen, daß der Mindeſtbetrag der Unterſtützung 
von 300 Mk., wie überall, auf 600 Mk. erhöht werde. 
Ferner wurde der Vorſtand der Provinzialſynode ein⸗ 
ſtimmig erſucht, im Einvernehmen mit dem Konſiſtorium 
der Provinz Oſtpreußen dahin zu wirken, daß Ver⸗ 
trauensmänner aus Oſtpreußen gewählt würden, die 
in Verbindung mit dem Konſiſtorium und dem Syno⸗ 
dal⸗Vorſtande die ſoziale Frage unter lirchlichem 
Geſichtspunkte behandeln und die Entwicklung der⸗ 
ſelben im Auge behalten ſollen, um gegebenen Falles 
mit Rath und That eintreten zu können. 

* Seebad Cranz, 18. Nov. Die miniſterielle 
Genehmigung der in Vorſchlag gebrachten Uferbefeſti⸗ 
gungen iſt eingetroffen, und auch ſchon regierungsſeitig 
die Steinlieferung in beſchränkte Submiſſion gegeben 
worden. Ein königlicher Regierungsbaumeiſter wird 
zur Leitung der Bauten hierher geſandt werden. 
*Pillkallen, 13. Nov. Eine Fahrt von Danzig 
nach hier per Achſe unternahm am vergangenen Dienſtag 
Mittag zur Herbeiſchaffung zum Bahnbau gehöriger 
Gegenſtände ein Schachtmeiſter des Unternehmers Frey 
mit einem Viergeſpann. In rund 5 Tagen war die 
Dauerfahrt beendet. 

* Heilsberg, 20. Nov. Geſtern ereignete ſich in 
unſerer Nachbarſchaft ein bedauerliches Unglück. Der 
Gutsbeſitzer Baron Prinz auf Schwolmen ſprang auf 


der Jagd über einen Graben; dabei entlud ſich ſein Ge⸗ 
wehr und der Schuß traf ihn in den Kopf, ſo daß der 
Tod ſofort erfolgte. Der Verſtorbene ſtand in der 
Mitte der dreißiger Jahre und hinterläßt eine Frau 
und mehrere Kinder. (K. H. 3.) 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


22. Nov.: Veränderlich, Niederſchläge, ſtark 
windig. Sturmwarnung für die Seegebiete. 
Temperatur wenig verändert. 

23. Nov.: Bedeckt, milde, feucht, Niederſchläge, 
ſtarker Wind. Sturmwarnung. 

24. Nov.: Meiſt bedeckt, ſtarker Wind, ziem⸗ 
lich milde, Niederſchläge. Stumwarnung. 
Vielfach Nebel. 3 

25. Nov.: Stark wolkig, ohne erhebliche 
Niederſchläge, ſtark windig, ziemlich milde, 
vielfach Nebel. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 21. November. 

* [Geburtstag der Kaiſerin Friedrich.] Heute 
vollendet Kaiſerin Friedrich ihr 50. Lebensjahr. 
Die öffentlichen Gebäude hatten geflaggt. 


| 


* (Sheaternotiz.] Sonnabend geht Schönthan's 
Luſtſpiel „Das letzte Wort“ bei halben Preiſen in 
Szene und Sonntag findet, da an dieſem Tage nur 
Stücke ernſteren Inhalts dargeſtellt werden dürfen, 
eine einmalige Aufführung der „Jungfrau von Orleans“ 
ſtatt. Der ganze Apparat der Szenerie iſt zu kom⸗ 
plizirt, um eine Wiederholung möglich zu machen. 
Helene Bensberg ſpielt die Titelrolle. 

* [Kirchenkonzert.] Der alten Gewohnheit, zur 
Feier des kirchlichen Todtenfeſtes am Todtenſonntage 
Abends in der St. Marienkirche ein Konzert zu geben, 
wird der hieſige Kirchenchor auch in dieſem Jahre 
treu bleiben. Zum Vortrag gelangen: der Choral 
„Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ aus der Matthäus⸗ 
Paſſion von Bach, die Choralmotetten „Aus tiefer 
Noth ſchrei ich zu Dir“ und „Ich lag in tiefer 
To desnacht“ von Ekkard, und „Welt ade, ich bin dein 
müde“ von Roſenmüller, Pſalm V aus „Vierzig 
evangeliſche Pſalmlieder des Burcard Waldis“, das 
Engel⸗Terzett aus dem „Elias“ von Mendelsſohn, 
„Hinauf“ von Ed. Grell (Ged. von Jul. Sturm), 
„Mit der Freude zieht der Schmerz“ von Mendels⸗ 
john, „Abendgebet“ von Ferd. Möhring und Pſalm 
23 von Bernhard Klein. Wie wir erfahren, muß bei 
Nr. 8 des Programms (Mit der Freude u. ſ. w. von 
Mendelsſohn), welche Herr Carſtenn extra für drei 
Frauenſtimmen eingerichtet hat, eingetretener Umſtände 
wegen eine Aenderung inſofern eintreten, als dieſe 
Nummer entweder von einem gemiſchten Soloquartett 
oder vom Chor in der Originalfaſſung vorgetragen 
werden wird. 

* Konzert.] Die gegenwärtige der Tourneen des 
Kölner Konſervatoriums- Streichquartett wird die 
Städte Königsberg, Danzig, Elbing, Inſterburg, 
Tilſit, Bromberg, Poſen und einige pommerſche Städte 
berühren und mit 2 Abenden in Berlin abſchließen. 
In unſerer Stadt findet einer dieſer hochkünſtleriſchen 
Kammermuſik⸗Abende am 24. November im Saale 
des Kaſino ftatt, und bei dem bedeutenden Ruf, den 
das Quartett genießt, iſt wohl anzunehmen, daß eine 
lebhafte Betheiligung ſtattfindet; die Eintrittspreiſe 
find 2 bis 3 Mark. Den Billet⸗Verkauf hat die 
Meißnerſche Buchhandlung übernommen. 

* [Perſonalien. Der Gerichts- Kaſſenrendant 
Arraſch in Elbing iſt zum Rechnungsreviſor bei dem 
Landgerichte daſelbſt ernannt nnd der Gerichtsſchreiber, 
Sekretär Dobratz bei dem Amtsgerichte in Carthaus 
in gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in 
Danzig verſetzt worden. Der Rechtsanwalt und Notar 
Koſinna in Stallupönen iſt zur Rechtsanwaltſchaft in 
Querfurt zugelaſſen und ihm in ſeiner Eigenſchaft als 
Notar der Bezirk des Oberlandesgerichts in Naumburg 
angewieſen. Der Referendarius Dr. Ernſt Brandes 
iſt zum Regierungsreferendarius ernannt. Der Rechts⸗ 
kandidat Fr. Freiherr von der Oſten⸗Sacken iſt zum 
Referendarius ernannt. Der Gefängnißinſpektor 
Dworack in Allenſtein iſt an das Gerichtsgefängniß in 
Pr. Holland verſetzt. 

* I[Perſonalien beim Militär. Der Platzmajor 
von Danzig, Major Schmidt v. Oſten, iſt à la suite 
des 4. Garde-Regiments geſtellt und demſelben die 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform dieſes Regiments 
ertheilt; Sekonde-Lieutenant v. Elking vom Infanterie⸗ 
Regiment König Friedrich I. (4. oſtpr. Nr. 5) iſt zum 
Premier⸗Lieutenant befördert. Dem Kapellmeiſter 
Recoſchewitz vom Infanterie-Regiment Nr. 128 iſt 
der Titel Militär-Muſikdirigent verliehen. Der Kom⸗ 
mandeur des Infanterie-Regiments Nr. 128, Oberſt 
Schmidt, iſt auf ſein Abſchiedsgeſuch, unter Verleihung 
des Charakters als Generalmajor zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt und der Oberſtlieutenant v. Heydebreck vom 
Infanterie-Regiment Nr. 58 in Glogau zum Komman⸗ 
deur des Infanterie-Regiments Nr. 128 ernannt. 
Dem Premier⸗Lieutenant v. Tlisczinski vom Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 128 iſt der nachgeſuchte Abſchied be= 
willigt und gleichzeitig der Charakter als Hauptmann 
verliehen. Der Kommandeur des Altenburger 7. Thü⸗ 
ringiſchen Infanterie-Regiments Nr. 96, Oberſt Mas 
lotki v. Trzebiatowski, iſt, dem „B. T.“ zu Folge, 
unter Beförderung zum Generalmajor zum Gouverneur 
von Danzig ernannt worden. Der Generalſtabschef 
des 1. Armeekorps, Oberſtlieutenant v. Gayl, iſt als 
Kommandeur des 2. Garderegiments z. F. nach Berlin 
verſetzt. Nachfolger deſſelben iſt Major v. Leſſel vom 
43. Regiment. Der Zahlmeiſter-Aſpirant Fritz iſt 
zum Zahlmeiſter beim 17. Armeekorps ernannt worden. 

* Auszeichnung. Dem Bahnwärter Zepke zu 
Hohenſtein im Kreiſe Dirſchau iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 5 

* (Treibjagd. Auf der erſten von Herrn 
Stadtforſtrath Kuntze veranſtalteten diesjährigen Treib⸗ 
jagd im Forſtrevier Ziegelwald wurden geſtern 
18. Haſen zur Strecke gebracht. Das Wetter war 
miſerabel. 

* [Angeſichts des nahenden Todtenfeſtes!, 
an welchem die Gräber der Dahingeſchiedenen mit 
Blumen geſchmückt werden, wird wieder vielfach die 
Frage aufgeworfen, ob nicht bei dieſer Ausſchmückung, 
wie überhaupt mit den Todten ein Luxus getrieben 
wird, der eine Einſchränkung nöthig macht, 
um ſo mehr, als den Lebenden oftmals dadurch Opfer 
auferlegt werden. — Während früher die Leichen⸗ 
beſtattung ſich in einfachſter Form vollzog, wird heute 
dabei oft ein großartiger Luxus entfaltet. Der Sarg, 
der Leichenwagen, alles iſt koſtbar und prächtig, Blumen 
werden in großer Menge geſpendet ꝛc. Man wird kein 
Wort über ſolchen Aufwand verlieren, wenn er ſich auf 
die Großen und Mächtigen der Erde beſchränkte; das iſt 
aber nicht der Fall; auch der Mann aus dem Volke 
ſtrebt danach, und gar Viele ſind in Kaſſen einge⸗ 
kauft, um einst „anſtändig“, d. h. mit recht vielem Glanze 
begraben zu werden. Woher kommt dieſes Luxus⸗ 
bedürfniß? Sind wir reicher geworden oder hegt unſere 
Zeit eine größere Pietät für die Todten? Beide Fragen 
müſſen wohl verneint werden! Nicht größere Pietät 
oder Reichthum, ſondern die „Furcht vor den Leuten“ 
iſt die Hauptfeder. „Was würden. die Leute jagen“, 
denkt eine Wittwe, „wenn ich meinen Mann prunklos 


begrübe. Sie würden über Geiz und Liebloſigkeit 
ſprechen, kurz, mich mit übelſter Nachrede 
verfolgen.“ Ja, die Furcht vor den Leuten 
und der allgemeine Brauch begünſtigen dieſen 


Todtenluxus. Von allen Seiten ſchickt man Kränze, 
Palmenwedel, Blumenkiſſen in das Haus, das von 
einem Trauerfall betroffen wurde, und verwandelt das 
Leichenzimmer in einen Blumenhain. Auch das iſt 
Luxus, aber er hat wenigſtens etwas Gutes, er erhebt 
und tröſtet die Hinterbliebenen und legt ihnen weiter 
kein Opfer auf. Das thut erſt die Beſtattung des 
Todten, und hiergegen müßte ein Veto eingelegt were 
den. Wie ſchwer müſſen der Wittwe, die ſoeben ihren 
Ernährer verlor, all' die Ausgaben für den Sarg, 
den Leichenwagen, die Kutſchen fallen! Und dazu 
kommt dann noch die Gebühr für die Grabſtätte, die 
Erhaltung des Grabes und den Denkſtein. Ein Gang 
über die Kirchhöfe zeigt, was auch hier an Luxus geleiſtet 
wird. Kreuze und Steine aus dem koſtbarſten Material 
erheben ſich ebenſo gut auf den Gräbern der Reichen 


wie auf den Hügeln der weniger Bemittelten. Na⸗ 
türlich, was würden die Leute ſagen, wenn die Hinter⸗ 
bliebenen, und würde es ihnen auch noch ſo ſauer, 
nicht für einen ſchönen Denkſtein ſorgen! Iſt es 
nicht recht verkehrt, für die Todten auf Koſten der 
Lebenden einen ſolchen Luxus zu entfalten? Wäre es 
nicht viel gerechtfertigter, daß die Hinterbliebenen 
dieſes Geld für ſich verwendeten, ſtatt es für Dinge 
auszugeben, die der Vergänglichkeit anheimfallen? 
Schon ſo mancher veraltete Brauch, ſo mancher Zopf 
iſt durch öffentliche Beſprechung beſeitigt worden, 
vielleicht gelingt es auch auf dieſem Gebiete. Wenn 
Einſichtsvolle mit gutem Beiſpiele in der Beſchränkung 
dieſes Todtenluxus vorangingen, ſie würden ſicherlich 
viele ihrer unbemittelten Mitbürger zu größtem Danke 
verpflichten! 

* (Dampfheizung auf den Eiſenbahnen.] Die 
preußiſchen Staatsbahnen beabſichtigen. die Dampf⸗ 
heizung auf ſämmtlichen Hauptlinien einzuführen und 
laſſen daher jetzt eifrig an der Umänderung der Per⸗ 
ſonenwagen arbeiten. Auch die Gepäd-, Poſt⸗ und 
einige zur Eilgutbeförderung dienende Güterwagen er⸗ 
halten entſprechende Vorrichtungen. Die Dampfheizung 
hat außer der Billigkeit noch den Vortheil, daß ſie 
bei einem etwa eintretenden Unfall gefahrlos iſt. Ab⸗ 
geſehen von der Regulirung der Temperatur für den 
ganzen Zug im Packwagen kann in den Abtheilungen 
der erſten und zweiten Wagenklaſſe jeder Reiſende die 
Temperatur durch die vorhandenen Ventile ſelbſt re⸗ 
geln, während für die dritte und vierte Wagenklaſſe 
eine Regulirung nur durch den bei jedem Zuge befind⸗ 
lichen Heizwärter vorgenommen werden kann. Das in 
dieſen letzteren beiden Klaſſen fahrende Publikum hat 
daher etwaige Wünſche in Bezug auf die Heizung ſtets 
dem Zugführer oder Schaffner mitzutheilen. Bei 
ausnahmsweiſe langen Zügen, bei welchen die Dampf⸗ 
heizung für die letzten Wagen nur eine ſehr geringe 
iſt, wird am Schluß des Zuges ein Wagen eingeſtellt, 
in welchem Dampf erzeugt und in entgegengeſetzter 
Richtung in die Leitungsröhren geführt werden kann. 

* Aufſteigen nach dem Dienſtalter unter 
den Beamten.] Bisher war ſolches bekanntlich nur 
für die Eiſenbahnbeamten eingeführt. Nach dem Aus⸗ 
ſcheiden des Herrn v. Scholz ſcheint aber das Prinzip 
jetzt in größerem Umfange auch für andere Reſſorts 
zur Anwendung kommen zu ſollen. Die Staats⸗ 
regierung hat dem Abgeordnetenhauſe, wie aus der 
Ueberſicht über die Entſchließungen derſelben zu den 
Reſolutionen hervorgeht, in dieſer Angelegenheit fol⸗ 
gende Auskunft ertheilt: „Die Staatsregierung iſt 
geneigt, der Frage der Einführung der Dienſtalters⸗ 
ſtufen für die Beſoldungen der etatsmäßigen Staats⸗ 
beamten, vorbehaltlich etwaiger Ausſchließung einzelner 
Beamtenklaſſen, näher zu treten und beabſichtigt, mit 
Einführung derſelben zunächſt bezüglich der etats⸗ 
mäßigen Unterbeamten vorzugehen, deren Dienſtein⸗ 
kommen durch das Geſetz vom 17. Juni 1890, be⸗ 
treffend die Feſtſtellung eines Nachtrages zum 
Staatshaushaltsetats für das Jahr vom 1. April 
1890 —91 (Geſetzſamml. S. 137) aufgebeſſert worden iſt.“ 

[Strafe.] Wir theilten bereits gelegentlich des 
Wehr'ſchen Prozeſſes mit, daß derſelbe früher mit 
14 Tagen Gefängniß beſtraft ſei. Die Sache verhält 
ſich folgendermaßen: Als Wehr in Bonn ſtudirte, 
fuhr er in Folge einer Wette dicht vor einem heran⸗ 
brauſenden Eiſenbahnzuge über die Schienen und 
wurde für dieſe verwegene That mit 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſen⸗ 
bahntransports beſtraft. 

Verfügung.] Seitens der königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Bromberg iſt angeordnet worden, daß in 
jedem Eiſenbahnzuge der erſte Wagen hinter der 
Maſchine unbeſetzt bleiben ſoll, auch wenn es ein 
Perſonenwagen iſt. Bisher genügte es, den Wagen 
einfach verſchloſſen zu halten; jetzt ſoll auch an den 
Wagen eine Tafel mit der Aufſchrift: „Schutzwagen“ 
angebracht werden. 

[Havarie.] Das Torpedoboot „8 57,“ von 
deſſen Havarie wir kürzlich berichteten, liegt jetzt im 
Trockendock der hieſigen Werft. Wie gewaltig der 
Anprall beim Auflaufen geweſen ſein muß, kann man 
jetzt deutlich ſehen. Das 5 Millim. ſtarke Stahlblech 
iſt an der Unterſeite des Buges wie Papier zuſammen⸗ 
gedrückt und aus den Nieten geſprengt; aus dem 
ſtählernen Vorderſteven ſelbſt ſind unten Stücke her⸗ 
ausgeſprungen. Das große Leck iſt nothdürftig mit Werg 
und Lappen verſtopft, die fehlenden Nieten durch Holz⸗ 
pflöcke ergänzt. Daß das Boot trotzdem ohne weiteren 
Unfall davon kam, zeugt von der bewährten Vorzüg⸗ 
lichkeit der Schichau'ſchen Konſtruktion. 

Ziegelei. In der Nähe von Engliſch Brunnen 
wird eine Ziegelei errichtet, zu welcher täglich große 
Mengen Steine per Kahn angefahren werden. 

*Die Schifffahrt] auf dem Elbing und dem 
Haff iſt dem Stillſtande nahe. Eine Anzahl Kähne 
und andere Schiffsfahrzeuge haben hier bereits zur 
Winterruhe geankert. Das Friſche Haff iſt in letzter 
Woche nur noch von 12 größeren Fahrzeugen befahren 
worden. Während der ganzen Zeit der diesjährigen 
Schifffahrt iſt es von rund 500 größeren Kähnen und 
Schiffen beſucht worden. 

* (Sturmwarnung.] Ein Telegramm der Ham⸗ 
burger deutſchen Seewarte von geſtern Abend 10 Uhr 
meldet: Ein Minimum, im Nordweſten erſcheinend, 
wird muthmaßlich in öſtlicher Richtung fortſchreiten. 
Es iſt Gefahr ſtürmiſcher weſtlicher Winde vorhanden. 
Die Küſtenſtationen ſind angewieſen, den Signalball 
aufzuziehen. 

Auswandererloos.] Ein Arbeiter Namens 
Steinort wanderte vor etwa 2 Jahren von hier nach 
Amerika aus und ließ eine Frau und 2 Kinder zurück. 
Dieſe glaubten ihn bereits verſchollen, als ſie kürzlich 
ein Schreiben mit dem Poſtſtempel Milwaukee er⸗ 
hielten. Der Mann theilt darin mit, daß er bereits 
ſeit Wochen ohne Arbeit und ſehr heruntergekommen 
iſt. Er räth jedem ab, nach Amerika auszuwandern, 
und bittet ſeine Frau, ſeine Verwandten um Geld zu 
ſeiner Rückreiſe anzugehen. 

* [Schlechte Wege.] Einen Begriff von den 
Wegen in der Niederung kann man ſich machen, wenn 
man hört, daß vorgeſtern ein 3 Ctr. ſchweres Schwein 
mit einem mit 4 Pferden beſpannten Wagen von Zeyer 
aus über die Mitteltrifft nach der Tiegenhöfer Chauſſee 
transportirt werden mußte. Die Pferde waren trotz 
der kurzen Strecke ſchweißbedeckt. 

* [Späte Roſe.] In einem Garten auf dem 
rd Mühlendamm blüht noch eine volle, üppige 

oſe. 

* [Reife Himbeeren) Wie uns mitgetheilt 
wird, ſind in einem Garten der Kl. Scheunenſtraße 
geſtern noch reife Himbeeren gepflückt worden, welche 
ſich von den im Sommer gereiften nur durch ihren 
wäſſerigen Geſchmack Hulsehleden‘ 

[Karambolage.] Als der in der Fuhrgaſſe 
wohnhafte Droſchkeneigner R. mit ſeinem Fuhrwerk 
geſtern Abend die Bahnhofsſtraße paſſirte, wurde ihm 
von einem zu derſelben Zeit dort umwendenden Roll⸗ 
fuhrwerk das Verdeck durch die Deichſel durchbohrt. 


4 Ein in der Droſchke befindlicher Paſſagier kam mit 


dem Schreck davon. 

* [Diebſtahl.] Geſtern Abend wurde einem in 
Grubenhagen wohnhaften Handelsmann mittels Ein⸗ 
bruchs aus einem Keller der Springsſtraße ein großes 
Quantum Kartoffeln und Aepfel und einem Hand⸗ 
lungslehrling aus einem oſſenen Hausflur der Fleiſcher⸗ 
Ik 1 Koffer mit Kleidungs⸗ und Wüſcheſtücken ge⸗ 
tohlen. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 21. November. 

Von der Anklage der Zertrümmerung von Laternen 
am Kaxrouſſel des Karouſſelbeſitzer Indinger vor dem 
Sawatzki'ſchen Kruge in Neuheide wird der Angeklagte 
Taubſtumme Michael Schalkowski aus Grunau Nied. 
freigeſprochen. — Wegen Hausfriedensbruch erhielt 
der Schmied Franz Krzywinski von hier 30 Mk. 
ev. 10 Tage Gefängniß. — Der Knecht Ferdinand 
Diegner aus Tolkemit hat am 17. Auguſt ein Dienſt⸗ 
mädchen mit einem Knüttel körperlich mißhandelt und 
wird mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft. — Der 
Arbeiter Franz Kohrt von hier, wegen Körper⸗ 
verletzung vorbeſtraft, wird wegen Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt mit 5 Wochen Gefängniß beſtraft. 
— Wegen Hausfriedensbruch und Körperverletzung 
wird der Müllergeſelle und Eigenthümer Eduard 
Truſch mit 40 Mk. ev. 10 Tagen Gefängniß beſtraft. 
— Der Schuhmachermeiſter und Viktualienhändler 
Karl Rudolf Kerſten aus Pangritz Kolonie iſt der 
Gewerbeſteuerkontravention angeklagt, und zwar joll 
derſelbe ohne vorherige Genehmigung den Kleinhandel 
mit Spirituoſen betrieben haben. Die Strafe betrug 
24 Mk. Geld oder 8 Tage Haft. — Frau Anna 
Böhnke, geb. Gepp, aus Trunz hat verſucht, am 
13. Sept. im Ilgner'ſchen Geſchäfte eine Kaffeekanne zu 
ſtehlen. Angeklagte erhielt 3 Tage Gefängniß. — Johann 
Wendt aus Hakendorf, wegen Diebſtahls vorbeſtraft, 
iſt beſchuldigt, am 5. September 1890 den Lehrer 
Hackbarth in Hakendorf beleidigt und bedroht zu 
haben, weil dieſer feinen Jungen gezüchtigt hat. 
Wendt erhält 1 Woche Gefängniß. — Der Arbeiter 
Friedrich Wilhelm Koslowski von hier, jetzt in Danzig 
wegen Unterſchlagung in Haft, iſt beſchuldigt, am 
19, und 20. Auguſt durch Vorſpiegelung falſcher That⸗ 
ſachen das Vermögen des Kaufmanns Dobrick ſowie 
des Schmiedemeiſters Landig geſchädigt zu haben. 
Angeklagter iſt oft vorbeſtraft, auch hat derſelbe ſich 
dem Polizeiſergeanten gegenüber einen falſchen Namen 
beigelegt. K. wird mit 9 Monaten Gefängniß, vier 
Wochen Haft und 1 Jahr Ehrverluſt beſtraft. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 20. November. 5 

Unter der Anklage des ſtrafbaren Eigennutzes 
ſtehen der Arbeiter Jacob Koſching und deſſen Ehe⸗ 
frau Emilie, geb. Gottſchalk. Dieſelben waren ihrer 
Vermietherin Schlegel Miethe ſchuldig und ſind 
mitten in der Miethszeit gerückt. Die Miethsdifferenz 
betrug 22 Mk. 50 Pf. Angeklagte wollen gezogen 
ſein, da die Wohnung nicht reparirt wurde, obgleich 
dieſerhalb öfter Klage geführt war. Jacob K. wird 
freigeſprochen, die Ehefrau erhält 10 Mark Geld⸗ 
ſtrafe ev. 2 Tage Gef. — Deſſelben Vergehens iſt 
das Arbeiter Friedrich Schulz'ſche Ehepaar be⸗ 
ſchuldigt, welches von einer Frau Lübcke gemiethet 
hatte und am 31. Juli mitten in der Miethszeit aus⸗ 
gerückt war. Hier betrug die Miethsdifferenz 28 Mk. 
75 Pf. bis zum Tage des Rückens. Der Schwieger⸗ 
ſohn der Lübcke, welcher die Miethe einforderte, iſt 
von den Angeklagten noch wegen Hausfriedensbruch ver⸗ 
klagt worden. Da dieſer Fall viel härter lag als der 
vorhergehende, ſo wurde jeder der Ehegatten mit 
10 Tagen Gefängniß beſtraft. — Der Schloſſer⸗ und 
Dreherlehrling E. Kämmer iſt beſchuldigt, auf dem 
Rückwege von der Fortbildungsſchule den Lehrling H. 
Wachsmuth vorſätzlich mit einem Meſſer geſtochen zu 
haben. Kämmer iſt im Ganzen geſtändig. Die Strafe 
betrug in Anbetracht ſeiner Jugend 3 Monate Ge⸗ 
fängniß. — Der Arbeiter Joſeph Lenzuer aus Vor⸗ 
ſchloß Stuhm bei Stuhm iſt vom dortigen Schöffen⸗ 
gericht am 11. September wegen Beleidigung zu 20 
Mark verurtheilt worden und hat gegen dieſes Urtheil 
die Berufung eingelegt. Dieſelbe wird verworfen. — 
Ein gleiches Schicksal erleidet die Berufung des Inſt⸗ 
manns Friedrich Baſtian. — Der domizilloſe, in Haft 
befindliche, öfter vorbeſtrafte Arbeiter Jacob Lerche n⸗ 
feld iſt beſchuldigt, am 27. September 1889 der Frau 
Rübenunternehmer Saſchinski in Ließau 101 Mark 
unterſchlagen zu haben. Derſelbe ſollte für die Frau 
100 Mark zur Poſt tragen und erhielt für Porto 
1 Mark mit. Angeklagter will von dem Gelde ge⸗ 
kneipt haben und nicht wiſſen, wo das Geld geblieben 
iſt, da er eingeſchlafen war und beim Erwachen das 
Geld fehlte, was ihm jedoch nicht geglaubt wurde. 
Lerchenfeld erhält 6 Monate Gefängniß. — Der 
Zimmergeſelle Ernſt Bechimer aus Marienburg, kath., 
vorbeſtraft, iſt beſchuldigt, im Januar 1890 in 2 Fällen 
der Zimmergeſellenbrüderſchaft 24,90 Mk. aus der 
Lade entwendet zu haben. B. war derzeit Altgeſelle 
und waren zur Lade 2 Schlüſſel, ſo daß nur in 
Gegenwart von 2 Schlüſſelinhabern die Lade geöffnet 
werden konnte. Trotzdem hat er die Lade allein ge⸗ 
öffnet, da das Schloß defekt war. Im Oktober 1889 
war das letzte Geld in die Lade gelegt und dieſelbe 
erſt im Juli 1890 wieder geöffnet, wobei ſich nur 
10 Mk. und ein Manco von 24,90 Mk. vorfanden. 
Angeklagter will das Geld genommen haben, um eine 
für die Genoſſenſchaft beſtellte Bahre zu bezahlen. 
Die Sache lag bereits früher der Strafkammer vor 
und wurde vertagt. Außer dieſem Betrage ſoll An⸗ 
geklagter noch 36,65 Mk. eingezogen und nicht an die 
Brüderſchaft abgeführt haben. Angeklagter will dieſes 
Geld für rückſtändige Diäten zurückbehalten haben. 
Die fehlenden Beträge, 61,55 Mk., hat derſelbe an die 
Kaſſe ſpäter abgeführt. Die Regulirung hat am 
27. Juli, alſo im folgenden Quartal ſtattgefunden und 
iſt das Geld am 28. durch die Ehefrau gezahlt. Die 
Staatsanwaltſchaft beantragt 3 Monate Gefängniß. 
Der Gerichtshof erkannte auf 6 Wochen Gefängniß. 


Koch's Heilverfahren. 

Prof. Koch ſelbſt ſagte in einer Unterredung mit 
dem Wiener Spezialiſten Prof. Schnitzler, ſo ſicher er 
au 0 
Mie geheilt werde, ſo vorſichtig möchte er in ſeinen 
Erwartungen in Betreff der Heilbarkeit der Lungen⸗ 
tuberkuloſe ſein, namentlich wenn dieſe ſich in vorge⸗ 
ſchrittenem Stadium befinde. In Betreff des Mittels 
ſelbſt äußerte ſich Koch dahin, daß er vorläufig die 
Bereitung deſſelben nicht leicht preisgeben werde, da 
ja von unberufener Seite das Mittel in unwirkſamer 
und unrichtiger Form dargeſtellt werden könnte, und 
er nur einſtehen könne für das von ihm bereitete 
Mittel. Der Staat ſei es, welcher die Bereitung in 
die Hand nehmen müſſe. . 

„Die ſtets bereite Opferfreudigkeit der Berliner hat 
ſich nach der „Voſſ. Ztg.“ auch jetzt wieder zu er⸗ 


immer ſei, daß die Hauttuberkuloſe durch das 
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kennen gegeben. Ein Wohlthäter hat Herrn Dr. 
Leyy in ſeinem Hauſe im Zentrum der Stadt eine 
Wohnung von 7 Zimmern mit einer den räumlichen 
Verhältniſſen entſprechenden Ausſtattung von 15 bis 
20 Betten und dem erforderlichen Hausrath je nach 
ſeinem Ermeſſen unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. 
Ferner iſt Herrn Profeſſor Koch gegenüber dem Park 
von Schönholz auf Reinickendorfer Gebiet zum Bau 
eines Krankenhauſes zur Heilung von Schwindſüchtigen 
koſten⸗ und ſchuldenfrei ein Grundſtück von mehr als 
9 Morgen angeboten worden. 

Aus der Mittwoch⸗Sitzung der Berliner med. 
Geſellſchaft ſind noch folgende Ausführungen des Vor⸗ 
ſitzenden von Intereſſe. In der Preſſe ſeien einzelne 
Stimmen laut geworden, die es getadelt hätten, daß 
Koch auch bereits dem Internationalen Kongreß Anz 
deutungen über ſein neuerfundenes Mittel gegeben 
habe, alſo bereits zu einer Zeit, wo nach den eigenen 
Worten Koch's ſeine Unterſuchungen noch lange nicht 
am Abſchluß gelangt waren. Die Schuld daran 
iege aber nicht an Robert Koch, ſondern an dem 
Organiſations-Komitee des Internationalen medi⸗ 
ziniſchen Kongreſſes. Man habe Koch zum deutſchen 
Redner in der erſten allgemeinen Sitzung des Kon⸗ 
greſſes gewählt, und ihn gebeten, vom dieſem Ehren⸗ 
platze aus ſeine große Entdeckung der vor ihm ver⸗ 
ſammelten mediziniſchen Welt kund zu geben. Koch 
habe ſich lange geſträubt, und erſt die eindringliche 
Bitte des Herrn Kultusminiſters habe ihn vermocht, 
dem an ihn gerichteten Wunſche Folge zu geben. 

Im neueſten Heft der von Sanitätsrath Dr. 
Guttmann redigirten „Deutſchen mediziniſchen Wochen⸗ 
ſchrift“ berichten die Herren Prof. Dr. O. Fräntzel, 
Dr. William Levy, Oberſtabsarzt Dr. R. Köhler und 
Stabsarzt Dr. Weſtphal über die Erfahrungen, die 
ſie bei der Anwendung des Koch'ſchen Heilmittels 
gegen Tuberkuloſe bei innern wie bei äußern Krank⸗ 
heiten gemacht haben. Wir beſchränken uns darauf, 
die Ergebniſſe mitzutheilen, zu denen Prof. Fräntzel 
bei Behandlung der Lungenſchwindſucht gelangt iſt. 
Er legt ſeinen Ausführungen die Ergebniſſe von vier 
Fällen weit vorgeſchrittener Lungenſchwindſucht und 
acht Fällen weniger vorgeſchrittener Lungenſchwindſucht 
zu Grunde. Das Ergebniß der vier Fälle weit vor⸗ 
geſchrittener Lungenſchwindſucht war folgendes: „In 
allen dieſen Fällen wurde das Fortſchreiten des 
Prozeſſes durch Injektionen des Koch'ſchen Mittels 
nicht aufgehalten; doch reagirten drei Fälle durch 
Temperaturerhöhungen. Bei zwei Fällen ergab 
die Obduktion keine Heilungsvorgänge (Schrumpfung) 
in den Lungen, wie bei dem kurzen Verlauf 
auch nicht zu erwarten war, wohl aber fanden ſich 
in den Kavernen ausgeſprochen ſchmierige Maſſen“ 

Sodann wurden acht Fälle von weniger vorge⸗ 
ſchrittener Schwindſucht in der bekannten Weiſe be⸗ 
handelt Die Kranken ſtanden im Alter zwiſchen 20 
und 44 Jahren. Tuberkelbacillen waren bei Allen im 
Speichel nachgewieſen. Die Behandlungszeit erſtreckte 
ſich zwiſchen 15 und 56 Tagen. Ueberall zeigte ſich 
eine bedeutende Beſſerung der Krankheitszuſtände, die 
Dämpfungsgrenzen der erkrankten Lungenpartien 
gingen zurück, der Auswurf und die in ihm enthaltenen 
Bacillen verringerten ſich, die Nachtſchweiße ver⸗ 
ſchwanden. Das Körpergewicht nahm entſchieden zu, 
bei Einzelnen bis zu 4 und 5 Pfund! a 

Das Geſammtergebniß, zu dem Herr Prof. Fräntzel 
bei allen dieſen Kranken nach 15- bis S6tägiger Be⸗ 
handlung gelangt iſt, iſt folgendes: Die Höhlen in 
den Lungen werden durch das Koch'ſche Mittel theil⸗ 
weiſe unbeeinträchtigt bleiben, und wenn auch die 
kleinen nach mehr oder weniger gründlich erfolgter 
Beſeitigung der Bacillen leicht vernarben, ſo werden 
doch die großen Höhlen meiſt beſtehen bleiben, ſich 
nicht genügend reinigen können und durch ihre reich— 
liche Eitersekretion und den Inhalt an verſchiedenen 
arderen Mikroorganismen den Körper des Kranken 
raſch jo weit erſchöpfen, daß der Tod eintritt. Des⸗ 
wegen ſchien es von vorn herein äußerſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß in Fällen, wo ſchon große Höhlen⸗ 
bildungen in den Lungen ſtatthatten, und der Kranke 
recht erſchöpft war, das Koch'ſche Heilmittel noch große 
Erfolge erzielen würde. 

Dem „B. T“ telegraphirt man aus Wien: Herr 
Doktor Emerich Ullmann, ein früherer Schüler Kochs 
und nachmaliger Aſſiſtent des Wiener Hofraths Albert, 
war kürzlich in Berlin und ſprach mit Koch. Er erhielt 
von dieſem Lymphe, und er unternimmt damit nun⸗ 
mehr hier Heilverſuche. Er veröffentlicht über ſeine 
Verſuche Folgendes: Eine wirkliche Heilung ſei bisher 
noch in keinem Falle feſtgeſtellt. Höchſtens könne 
man von Beſſerung und Stillſtand des tuberkulöſen 
Prozeſſes ſprechen. Die Einſpritzungen müſſen in 
größeren Zwiſchenräumen mindeſtens ein volles Jahr 
hindurch gemacht werden. Erſt wenn nach Jahres⸗ 
friſt bei in genügender Anzahl genau beobachteten 
Fällen keine Rückfälle eintreten, dann könne man eine 
endgiltige Heilung annehmen. 5 

Profeſſor Senator wird von jetzt an täglich in 
ſeiner Univerſitäts⸗Polyklinik Lungenkranke nach dem 
Koch'ſchen Verfahren behandeln. 

Ins Ungeheuerliche gehen die Gebote fremder 
Aerzte für das vielgeprieſene Heilmittel des Prof. 
Koch, das weder durch die beſten Empfehlungen, noch 
durch die Mitwirkung der Geſandſchaften zu erlangen 
iſt. Ein italienischer Arzt bot geſtern (in der medizi⸗ 
niſchen Geſellſchaft) einem deutſchen Kollegen für ein 
einziges Fläſchchen 5000 Mk., aber dieſem war das 
begehrte Mittel ebenſo unerreichbar wie jenem. 

Das Koch'ſche Heilverfahren wird u. a. in Gör⸗ 
bersdorf in der dortigen Dr. Römpler'ſchen Heilanſtalt 
zur Einführung gelangen. Der dirigiren de Arzt Dr. 
Römpler hat in Berlin die Behandlungsmethode 
während eines längeren Aufenthaltes ſtudirt und leitet 
perſönlich die Anwendung des neuen Heilverfahrens 
in ſeiner Anſtalt. 

Profeſſor Koch ſoll das Großkreuz des Rothen 
Adlerordens erhalten haben. 

Die Stadtverordneten in Wollſtein beſchloſſen 
einſtimmig, den Profeſſor Koch, welcher mehrere Jahre 
als Kreisphyſikus dort ſegensreich gewirkt hat, zum 
Ehrenbürger zu ernennen. Ferner ſoll am Hauſe, wo 
Koch gewohnt, eine Marmortafel mit entſprechender 
Inſchrift angebracht werden. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Profeſſor Dr. Bramann in Halle hat ſich 
mit der Baroneſſe Hanna von Tronchin in Lehe bei 
Bremerhaven verlobt. Dr. B. iſt bekanntlich einer 
der Aerzte, die Kaiſer Friedrich behandelt haben. 

Als Sieger aus dem Wettbewerb für ein Fritz 
Reuter ⸗Denkmal in Stavenhagen iſt Bild⸗ 
hauer Martin Wolff hervorgegangen. 

* Paris, 20. Nov. Wie verlautet, find im In⸗ 
ſtitut Paſteur in den letzten Monaten fünf Todesfälle 
an Hundswuth kurz nach der Inoculation vorge⸗ 
kommen. 

O Die von beſonderem Erfolge begleiteten zwei 


Verlag in Wien jetzt in Lieferungen veröffentlicht, 
ſchreiten rüſtig vorwärts. Es erſchienen bereits neun 
Lieferungen von: „Das Luftmeer“. Die Grundzüge 
der Meteorologie und Klimatologie nach den neueſten 
Forſchungen gemeinfaßlich dargeſtellt von Profeſſor 
Dr. Friedr. Umlauft. Mit circa 130 Abbildungen, 
30 Karten im Texte und 15 Separatkarten. In 15 
Lieferungen à 50 Pf. Die uns vorliegenden Liefe⸗ 
rungen 8 bis 9 fördern ſo anſehnlich den Stoff des 
intereſſanten Werkes, daß wir bereits einen Ueberblick 
über den größten Theil deſſelben gewinnen. „Phyſik 
und Chemie.“ Eine gemeinverſtändliche Darſtellung 
der phyſikaliſchen und chemiſchen Erſcheinungen in 
ihren Beziehungen zum praktiſchen Leben. Von Dr. 
A. Ritter v. Urbanitzty und Dr. S. Zeiſel. Mit 
zahlreichen Illuſtrationen. In ca. 35 Lieferungen 
à 50 Pf. Das von uns bereits erwähnte Werk iſt 
nunmehr bis zur 14. Lieferung vorgeſchritten. Es 
zeichnet ſich dadurch aus, daß die beiden Verfaſſer 
ſich nicht damit begnügen, bloß die phyſikaliſchen und 
chemiſchen Erſcheinungen als ſolche zu beſchreiben und 
zu erklären, ſondern daß vielmehr jede Gelegenheit 
benützt wird, um auf praktiſche Anwendungen hinzu⸗ 
weiſen, und dadurch der innigere Zuſammenhang 
zwiſchen Theorie und Praxis lebhaft vor Augen ge⸗ 
führt wird. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 18. Nov. Der Geſchäftsführer des 
Café National iſt von der II. Strafkammer 
des Landgerichts J geſtern zu 14 Tagen Gefängniß 
wegen Kuppelei verurtheilt worden. Es iſt durch 
Zeugenausſagen als erwieſen angenommen worden, daß 
er den dort verkehrenden Perſonen die Anluüpfung 
von Bekanntſchaften erleichterte und ſich dafür in ver⸗ 
ſchiedenen Formen Geſchenke machen ließ 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 20. Nov. Wie die „Berliner Zeitung“ 
erzählt, wurde vorgeſtern auf dem Schloßplatz ein mit 
ſogenannten Feſtzeitungen hauſirender Händler poli⸗ 
zeilich angehalten. Um 33 Uhr hatte der Kaiſer 
zu Pferd das Schloß verlaſſen, um ſich nach dem 
Thiergarten zu begeben. Auf dem Schloßplatz trat 
an ihn der erwähnte Händler heran und über⸗ 
reichte ihm eine Zeitung, in welcher ſich ein auf die 
Hochzeit der Prinzeſſin Viktoria bezüglicher Text be⸗ 
fand. Der Kaiſer nahm dem Händler die Zeitung 
ab, blickte in dieſelbe hinein und gab ſie mit den 
Worten „Danke ſchön“ zurück. Ein Kriminalbeamter, 
welcher die Szene mit angeſehen hatte, nahm, als der 
Kaiſer weiter ritt, den Verkäufer feſt und brachte ihn 
nach dem Polizei-Bureau in der Bahnhofſtraße. Hier 
wurde der Name des Händlers, Johann Friedrich, 
feſtgeſtellt. — Nach auswäctigen Blättern hat der 
norwegiſche Architekt Munthe durch den deutſchen 
Generalkonſul in Chriſtiania den Auftrag erhalten, 
im Schloßpark zu Potsdam ein Matroſen⸗ 
häuschen im norwegiſchen Stil zu erbauen. Es 
heißt, der Kaiſer beabſichtige, auch in Oſtpreußzen 
ein Jagdſchloß in demſelben Stil erbauen zu laſſen. 
— Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die von dem Ka⸗ 
pellen-Verein unter Mitbetheiligung einer Vereinigung 
von deutſchen Frauen zum Gedächtniß an die beiden 
erſten deutſchen Kaiſer in der Ruppinerſtraße erbaute 
Kirche den Namen „Friedenskirche“ führen ſoll. 

* Falliſſement. Die fallirte Firma Baring 
Brothers zu London bildet jetzt überall das Haupt⸗ 
geſprächsthema der Geſchäftswelt. Das Haus Baring 
ſpielt ſchon über hundert Jahre eine erſte Rolle in 
der Weltſtadt. Bereits Byron ſtellt in einem 
ſeiner Werke — wir glauben Don Juan — Baring 
neben Rothſchild. Während die Firma Rothſchild 
mehr Geldgeſchäfte machte, Anleihen negociirte, machte 
die Firma Baring Alles. Sie lieh Staaten, Geſell— 
ſchaften und Privaten Geld; fie baute Bahnen, Waſſer⸗ 
leitungen, unterhielt Baumwoll- und Tabakplantagen, 
produzirte Zucker und Reis, und war in allen Ländern 
und auf allen Meeren vertreten. Die Theilhaber der 
Familie — die beiläufig von einem deutſchen Paſtor 
in Bremen abſtammt — ſpielten eine erſte politiſche 
Rolle; fie gehörten dem Unterhaufe, dem Oberhauſe, 
dem Kabinet an; in der City waren ſie die Erſten. 
Der Sturz der Firma wird auf zwei Fatalitäten 
zurückgeführt. Die Barings hatten ſich allzuſehr mit 
den ſüdamerikaniſchen Republiken, namentlich mit der 
argentiniſchen eingelaſſen. Als in dem letztgenannten 
Staate die politiſchen Wirren eintraten, ſaß die Firma 
Baring mit 800 Millionen Papierwerthen feſt. Dazu 
kam, daß die ruſſiſche Regierung plötzlich ihr Guthaben 
von 100 Millionen der Firma wegnahm bezw. kün⸗ 
digte. Es fehlte ihr nun Geld, ihre Verbindlichkeiten 
zu erfüllen. Sie mußte hohe Zinſen zahlen und es 
trat bald die Nothwendigkeit ein, ſich zu decourviren. 


Es traten die erſten Londoner Häuſer zuſammen, um 


den Sturz, der maßloſes Unglück herbeiführen mußte, 
zu verhüten und eine ruhige Liquidation zu erznög⸗ 
lichen. Die Verbindlichkeiten der Firma betragen bald 
eine halbe Milliarde, doch ſind Aktiva genug da, um 
nicht nur dieſe zu decken, ſondern noch einen ein nach 
unſeren kontinentalen Begriffen koloſſales Vermögen 
repräſentirenden Ueberſchuß zu laſſen. Es iſt von den 
Londoner Häuſern, von der engliſchen Bank, dem 
Hauſe Rothſchild u. A. m. ein ganz enormer Garantie⸗ 
fonds gezeichnet worden, ſo daß wohl Niemand zu 
Schaden kommen wird. Aber die Erregung in London, 
die an Panik grenzte, dauert fort. Das Haus Baring 
wird nach den neueſten Nachrichten vermuthlich in 
eine Kommandite umgewandelt mit genügendem Kapital, 
deſſen eine Hälfte die Familie, die andere Hälfte die 
erſten Firmen hergeben. 

* Eine Aktiengeſellſchaft mit einem Grundka⸗ 
pital von 35 Millionen Mark hat ſich zur Uebernahme 
der Mannesmann ⸗ Röhrenwalzwerke in Komotau, 
Bous und Remſcheid gebildet. 

* Altenburg, 19. Nov. 
Poſterſtein wurde die unverehelichte Lippold aus 
Ingramsdorf ermordet. Als Thäter iſt der Bauers⸗ 
ſohn Heſſelbarth aus dem Dorfe Drogen ermittelt und 
verhaftet worden. f 


Briefkaſten der Redaktion. 

Herrn Fleiſchermeiſter R. hier. In Ihrer Sache 
erzielen Sie den beſten Erfolg, wenn Sie ſich behufs 
Berichtigung an die Redaktion der „Allgemeinen 
Fleiſcher Zeitung“ ſelbſt wenden. 


Telegramme. 


Berlin, 21. Nov. In der geſtrigen 
den ene eee wurde der An⸗ 
trag auf Verleihung des Ehrenbürgerrechts 
an Geheimrath Koch einſtimmig angenommen. 
Die Verſammlung beſchloß ferner, bis zur 
Fertigſtellung der ſtaatlichen Klinik Koch die 
zur Förderung ſeiner Entdeckung nöthigen 
Räume einzuräumen. Die bezüglichen Anträge 


naturwiffenſchaftlichen Werke, welche A. Hartleben's waren ſofort von einem zehngliedrigen Aus⸗ 


In der Nähe des Dorfes 
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ſchuß berathen worden, der den ebenfalls an⸗ 
genommenen Zuſatz beantragte, Koch die er⸗ 
orderlichen Zimmer zu überlaſſen, um das 
Heilverfahren für die Bevölkerung möglichſt 
auszunützen. Die hierzu nöthigen Mittel wur⸗ 
den bewilligt. “ 
Köln, 20. Nov. Der hieſige Bakteriologe Dr. 
Prior, der bei ſeinen Studien zu anderen Ergebniſſen 
wie Profeſſor Koch kam, erhielt der „Köln. Ztg.“ zu⸗ 
folge von dem Letzteren den neuen Impfſtoff zur 
praktiſchen Erprobung zugeſendet. 

Paris, 20. Nov. 
Seliverskoff wurde heute von Dr. Brouardel der ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchriebenen Unterſuchung unterworfen. Es 
ergab ſich, daß der General hinter dem Ohre von 
einer Kugel getroffen wurde, welche aus einer Ent⸗ 
fernung von 15—20 Zentim. gegen ihn abgefeuert 
war. Das Leichenbegängniß des Generals dürfte 
morgen in der ruſſiſchen Kirche der Rue Daru ſtatt⸗ 
finden. Der finnländiſche Diener des Generals befindet 
ſich fortdauernd in einer hochgradigen Aufregung. 
Ueber die Perſönlichkeit des Padlewski verlautet weiter, 
derſelbe ſei bereits wiederholt wegen ſozialiſtiſcher 
Umtriebe verurtheilt worden, einmal in Oeſterreich 
und hierauf in Warſchau, wo er im Gefängniß wahn⸗ 
ſinnig geworden ſei. 

Paris, 20. Nov. Der Miniſterpräſident Freyeinet 
hat formell ſeine Kandidatur für den in der Akademie 
durch den Tod Emil Augiers erledigten Sitz ange⸗ 
meldet. 

Bordeaux, 20. Nov. Kapitän Trivier trat heute 
ſeine Kommerzielle Miſſion nach Südafrika an. 
Warſchanu, 20. Nov. Im Kourierzuge der War⸗ 
ſchau-Wiener-Eiſenbahn wurden in der Nähe der 
Station Kutno zwei Paſſagiere der 2. Wagenklaſſe 
ermordet. Man vermuthet, es liege ein Raubmord vor. 
Rio de Janeiro, 20. Nov. Die Regierung hat 
das Verbannungsdekret gegen den früheren Minifter 
Dom Pedros, Vicomte Ouropreto, ſowie gegen den 
früheren Präſident der Provinz Rio, Affonſo, und 
den vormaligen Präſidenten der Provinz Rio Grande, 
Silveiro Martins widerrufen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 21. November, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 20.10. 21.110. 
35 pt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 9450 95,60 
35 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,70] 95,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 93,80 94,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 88,80 89,20 
Ruſſiſche Banknoten 241,20 | 241,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 176,10 | 176,10 


Deutſche Reichdanleihe . . 105,— | 105,20 
4 pCt. preußiſche Conſols 104,10 104.25 
4pCt. Rumäniiie 84,30 84,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 107,50 | 108,50 
Produkten⸗Börſe. 

Cours van ff 
Weizen Nov. .193,.— 193,50 

April⸗Mai 191,50 191,50 


Roggen höher. 
Nov 


Z 
April⸗Mai 
etroleum loco 
üböl Nov. 4 
April⸗Mai 
Spiritus 70er Novbr. 


Königsberg, 21. Nov. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L/ exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 


185,20 186,70 
168,50 | 169,— 
23,20| 23,10 
57.20 57,8 
56,80| 57.20 
39,70 | 39,90 


Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingentirt 60.75 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 41009 ne 
Novbr. contingentirt 41,00 „ bez. 


Novbr. nicht contingentirt 40,50 „ Geld 
Danzig, den 20. November. 

Weizen: Unver., 200 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 

farbig inl. , hellbunt inländiſch 75 

hochbunt inländiſch 193— 195,4, Termin April⸗Mai 126pfd. 

zum Tranſit 149,50 /, per Juni⸗Juli 126pfd. zum 


Tranſit 151,50 A 
Inländ. 171 4, ruſſiſch und 


Roggen: Unv. 
polniſch zum Tranſit 118--122 &, per April⸗Mai 120pfo. 
* — 120,00 , per Juni⸗Juli 12 pfd. zum Tran⸗ 
it —.— 
Gerſte: Inländiſch geobe 146 150 4 

5 5 leine — AM 2 
Rübſen: Inländiſch — 1 
Hafer: Inländiſch — 4 
Erbſen: Inländiſch — 4 


Königsberger Produetenbörſe. 


N 11019. 20. 
Nov. Nov. Tendenz. 
. . R.⸗Mk.] N.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. 184 50 84 50 unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 167,00 166,50 ruhig. 
Gerſte, 107% Pfd. 134,00 134,00 unverändert 


Hafer, feiner 128,00 127,50 niedriger 
Erbſen, weiße Koch⸗ 139,50 | 139,00 ſſtill. 


De 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 20. Nov. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 
kontingentirt 59,75 Gd., kurz. Lief. kontingentirt 9,75 Gd., 
pro November ⸗ Mai keontingentirt 59,59 Gd. loco 
nicht kontingentirt 40,50: Gd. kurze Lieferung nicht kon⸗ 
tingentirt 40,50 Gd. pro November ⸗ Mai nicht kon⸗ 
tingentirt 40,00 Gd. 
Stettin, 20. Nov. Loco ohne Faß mit 50 / Kon⸗ 
ſteuer 59,80 loco mit 70. 4 Konjumfteuer 40,40 4, pro 
November 39.40 4, pro November⸗Dezember 38,90 A, 
pro April⸗Mai 39,30 4 


Zuckerbericht. 


Magdeburg, 20. Nov. Kornzucker exkl. 92 pet. 
Rendement 17,00. Kornzucker exkl. 88 pCt Rendement 


Flau. Gemahlene Raffinade 
Melis I mit Faß 26,25. Still. 


Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 
neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola Paſtillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieſelben beſeitigen auch ſofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(3. B, Bergklettern) und geiſtigen Anſtrengungen, 
verhindern das Außerathemkommen, und be⸗ 
fähigen den Menſchen größte Strapazen mit Leichtig⸗ 
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Zum goldenen Adler, in den Apotheken von 
F. Eichert, Hänsler und Pohl; in Dirſchau 
in der Löwen⸗Apotheke. 


mit Faß 28, 25. 


Der Leichnam des Generals 


16,00. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,00. — 


. 4 > Ze 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 25. Sonntage nach Trinitatis. 
(Todtenfeſt.) 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Herr Kaplan Reichelt. 
Evangel. 1 ae zu 


Vorm. 10 Uhr: * Sabri Dr. Lenz. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uher: Beichtandacht. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Beichte. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Nachm. 13 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Vorm 92 Uhr Beichte. 
Nachm. 5 5 Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
nn Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
. Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr. 


Elbinger Staudes⸗Amt. 
Vom 21. November 1890. 
Geburten: Briefträger Auguſtin 

Lemke T. Schuhmacher Guſtav Schie⸗ 
mann S. Kutſcher Anton Laws S. 
Aufgebote: Scheider Gottfried 

Madſack⸗Elb. mit Eliſe Mindt⸗Elb. 

Sterbefälle: Tiſchler Friedr. Alb. 
EN 36 J. Rentier Auguft . 
Rentiere Maria Macht 71 J 


| Theater. 


Sonnabend, 
den 22. November: 


Bei halben Preiſen. SE 


Das letzte Wort. 


Theaterſtück in 4 A. von Fr. v. Schönthan. 
Sonntag, den 23. November: 
337 Einmalige Aufführung von rg 


Die dungfranvon®rleans. 


SONSERTE 


Montag, den 24. Novbr., 
Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Casino: 


Streich- Quartett 


der Herren 
Gustav Holländer, Joseph Schwartz, 
Carl Koerner, "Louis Hegyesi, 
Professoren am Conservatorium der 
Musik in Köln. 

Billets für nummer. Sitzplatz 3 M. 
(vier zusammen entnommen 10 M) 
und 2 M., Stehplatz 1,50 M., Schüler- 
billet 1 M. in 

C. Meissner’s Buchhandlung. 


Ortsuerein der Ciſchler. 


Sonnabend, den 22. November, Abends 
8 Uhr: Verſammlung im „Goldenen 
Löwen“. 

Tagesordnung: 

Petition an den Reichstag betreffend 
Aufhebung der Viehſperre, Fleiſch⸗, 
Vieh⸗ und Getreidezölle. 

Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 24. Novbr. er., 
ſollen aus den Schutzbezirken Buch⸗ 
walde und Reichenbach etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkanft 
werden und zwar: 

a. aus Buchwalde: 
4 Stück Birken⸗Nutzholz, 6 Birken⸗ 


Todtenfest- Concert 


des 

8 Elbinger Kirchenchors 

Sonntag, den 23. November er. Abends 7 Uhr, 
in der St. Marienkirche. 

Solo- und Chorgeſänge von Mendelssohn, J. S. Bach, Eceard, 


Deichſeln, Rosen müller, Burkard Waldis, Grell, Bernh. Klein, Möh- 
38 „ Kiefern doppelte Dachlatten, fring. Texte à 10 Pf. und Billets: Seitenchor 50 Pf., Kirchenſchiff 
43 „ „ einfache 10 25 Pf. bei Herrn S. Bersuch Nachf. (Rud. Nadolny) und Sonntag 
20 „ Beohnenſtangen, von Abends 6 Uhr im Thorweg links neben der Marienkirche. f 
33 Rmtr. Birken⸗ und Espen⸗Kloben⸗ 0 

holz, 
Kan 1 und Espen⸗Knüppel⸗ CE ru i er 

olz, 
12 Reiſig. 75 

in ſehr feinen Goldrahmen, Copien von Profeſſor Kaulbach. Makart, 


b. aus Reichenbach: 
7 Stück Weißbuchen Nutzholz, 
1 Eichen⸗Deichſel, 
Erlen einfache und doppelte 
Dachlatteu, 
Kiefern⸗Nußholz, 
Erlen⸗Klobenhoz (2 Meter 
lang), 


Löffler und andern berühmten Meiſtern, ſind mir zum Verkauf übergeben. 

55 Dieſe Bilder, welche jo vorzüglich hergeſtellt ſind, daß fie von Oelgemälden 
nicht unterſchieden werden können, ſind eine Zierde für jedes Zimmer. 

8 Hervorzuheben find: Chriftus und Maria und Die heilige Familie 
von Löffler, Die Reue von Makart, Der Antrag von Eugen de Ble x. 


N ö — - Die Bilder werden von heute ab in meinem Laden zur gefl. Anſicht aus 
0 * 
— U PR 


14 


6 77 
24 Rmtr. 


geſtellt ſein und lade ich Kunſtkenner und Käufer zur Beſichtigung ergebenſt ein. 


, Fe ane "Quintern, 
341 „ Stubben. . Hinterſtr. Nr. 32. 
„ der Käufer Vor⸗ . 
Meidenan. e e Be DIE KATARRHE 
Reichenbach. 5 
Elbing, den 10. November 1890. 27 
Der Magiſtrat. US Fer dl 5 der Lunge, des Kehlkopfs, des 
„ ; Rachens und der Nase (Schnupfen) 
Re eat des 5 Sanz, en Bes einig: Dil weiches auf den, Gntglindungßborgeng ne Nie Wieder 
e Damen⸗ EN 
wollene Damenhemdchen, 1.25, 8 A W. V schen I t hp ill 
5 1 otheker 088 Atarrhplllen 
inen ücher Echarpes, 1, oo ) Confections⸗ Lagers P welche neuerdings weſentlich verbeſſert wurden, unter b! wie Laien 


Tricothandſchuhe, Paar 0,35, 
Kinder⸗Kopf⸗Shawls, 1.00, 
W krihſchafth da aſeſchnezen, 5 
50 an 
wollene, halb. Halstücher, 
von 0,30 an, 
Flanell, Elle 0,70, 

feid, Damenhalstücher, 1,00, 
Corſetts, reizende Ballt! cher, | 
Ballhandſchuhe, Strümpfe, 
Tricottaillen, Herrenjagdweſten 
empfiehlt bei großer Auswahl und f 
billigſten Preiſen f 


Anna Damm 
Alter Markt 15, Ecke Spieringſtraße.] 


dauerhafter Grabſ il) 5 2 
e und ſtets zu haben = 


Bruno Et | 
Aeußz. Mühlendamm 10, 4 
am Annen⸗Kirchhof. 10 


3 Tauſende von Anhängern und Hellmittel 
a 5 rh en ar = 5 Y in 
TEE 67 tarrhallſche Erkrankungen der Luftwege Aud deren Folgen e wie Heiſer⸗ 
f 5% 35 a keit, Huſten, Schleim-Abſonderung (Auswurf) ꝛc. erwieſen haben. 
UNE * In sehr . . oft nach e 


nur noch kurze Zeit fortgeſetzt, indem 5 
das Lokal geräumt 
werden muß. a 
8 Sämmtliche Sachen werden da- 
ber zu jedem nur aunehmbaren; 
Preiſe losgeſchlagen und wird dem 
geehrten Publikum eine derartige!“ 
Gelegenheit, 8 


reelle, moderne 


Mintel, Jaguctts, 
Aadmäutel,Viſttes eit. 


auffallend billig zu kaufen, nie 
eder 2 en. = 


2 


. 


7 Band — oder wer und hier- 
durch der qualvolle Husten, lästige Schnup- 


. TE TA TE BEE - r a m ann a u 
== fem ete, beseitigt. — Alle übrigen sog. Katarrh- 
mittel beschwichtigen wohl vorübergehend einzelne Erscheinungen des 

Katarrh's, sie lindern z. R. das Gefühl von Brennen, Kratzen, 
Trockenheit im Halse, oder erleichtern auch den, Auswurf, 


den Katarrh aber heilen sie nicht. 

Bw Man achte ſtets darauf, daß jede trägt. Alle anders verpackten 
'oſe die obenſtehende Schutzmarke und SIR e . 80 4 find unächt. — Preis 
der Berienlubitzeifen die Unterſchrift = Mk. 1.— in den Apotheken. 


In Elbing: Adler⸗Apotheke. 


. 


— — 


8 enthält ca. 8 % mehr 
Nährstofie bei besserer 
Löslichkeit und feinerem 
Aroma als holländische 
erste Marken. 


GAEDKE 


D N 


Offerire: 
55 Blumenkohl, 
„ Maronen, 


Prünellen, 


Sonntag, 23. November er., Teltow. Rübchen, 


Mittags 12 Uhr, 
General⸗Verſammlung 


der Allg. Fabrik⸗Arbeiter⸗Kranken⸗ 
Kaſſe im Stadtverordneten⸗Saal. 


Der Vorſtand. 


Dieſen Sonntag von 9 Uhr Morgens 
ab friſch vom Faß: März Abzug 
Imperial stout London. 

A. Rauch. 


Ninderfleck. ag 
Gerh. en. 


in großer Auswahl, ee 


Qualitäten und alle Preis 
empfiehlt 

Joh. Gustävel, 

Elbing, Alter Markt 19. 


Haſen, 
pro Pfund zu 32 Pfennig, empfiehlt 
Gustav Herrmann Preuss. 


Pumpernickel, 
Graham Brod 


hält fahle lich empfohlen 
Gustav Herrmann Preuss. 


ER Alte Briefcouverts, 
Poſt arken ıc. 


oſtkarten, Bri 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 


agen 


Diverfe feine feine Käſeſorten 
u. fr. Pumpernickel. 


Aſtrach. Perl-Caviar, 
Straßb. Gänſeleberkrüffelwurſt, 

„ Gänſeleberpaſtele, 
Rügenwald. Cervelalwurſ, 
Pomm. Meltwurſt, 

„ Günſebrüſte, 
friſchen Aauchlachs. 

um Deſſert empfehle: 

inc ee 

raubenroſinen, 
en Datteln, 

eruſal. Ap elfinen, 
Borsdorfer Aepfel, 
Fondants u. Prallinees. 


WilllamVollmeisier 


Für mein Kurz⸗, Galanterie⸗ 
u. Spielwaaren⸗Geſchäft ſuche eine 


flotte Verkäuferin 
ſowie Lehrmädchen. Offerten Mittags 
zwiſchen 1 und 2 Uhr. 
Hugo Gerlach, 
Heilige Beiftfteage Nr. 22. 


täglich zu haben, Preis pro Pfund 
M. 1,20 und 1,50. Noch beſſere Qua⸗ 
litäten nur auf Beſtellung. 


A. Prochnow, 


42. Alter Markt 42. 


Die erſten ſaftigen 


Meſſina⸗Citronen, Jaffa⸗Apfel⸗ 
ſinen, Almeria = Weintrauben, 


Verkauft 


werden für jeden nur annehm⸗ 
baren Preis: 


650 Herren⸗Meberzieher, Tyroler⸗, Borsdorfer⸗ und 
250 Rack⸗ 1 95 Jaquett⸗ Königs⸗Aepfel x 


empfiehlt 


ite Schicht. 
Fette Kapaunen, 


Anzüge, 
175 Jaquetts Er Reitjoppen, 5 
225 Paar Hoſen. ö 


1 Parthie Woll r 


1 do. Tiſchzenge. Eeuten, Puten 
1 do. Damentuche, empfing 


85 Flauelle, Boys, 2 
Tuche, Buckskins u. v. A. m. a 


Mark 500 "=: 


5 ich demjenigen Lungenleidenden, 
A| welcher nicht ſichere Hilfe durch den Ge⸗ 


Der 5 
; 1 ö i eil ft achls⸗ 5 brauch meiner weltberühmten 
B ö 4 Amprikan conghing, Gare 
1%) findet. Huſten und Auswurf hören ſchon 
a Di 8 4401 nach wenigen Tagen auf. Tauſenden 
DAtusperkan 
’ beginnt ii pro Naben 2 20) 3 Flaſchen M. 6 
er Nachnahme o v 
Montag, den 23. d. M. i edu des W e 
wird gewarnt. 
Zu haben in der Apotheke zu Schkeu⸗ 
ditz. General⸗Depot: 


wurde damit bereits geholfen. Katarrh, 
Mar 6 p | erh. gegen Beſcheinigung der Ortsbehörde 
Oscar Lutze, Berlin ©. 22, 


im Halſe ꝛc. hebt es ſofort auf. Preis 
Vor werthloſen Nachahmungen 


l e be e dr u. Kratzen 
oder eines Pfarrers von mir Hilfe gratis. 
7. Fi u“ Ba 


TE RER ER 


Air er. 


erſte Sendung 9 91 und fortan 


billiger wie übekall kauft 
man im 


50 Pfeunig⸗Bazar 


J. Jacobsberg, 


31. Heiligegeiſtſtr. 31. 
rößte Auswahl, 
Haſen, alkerbilligſte Preis, 
Hirſch, Rebhühner, Faſane, 
Schmalzgänſe und Enten 
billigſt bei 
Redantz, Wildhandlung, 
Baaſſerſtr. und Am Elbing 36. 


Fahnen, Schärpen⸗Abzeichen 


für Vereine liefert 
ranz Reinecke, Han Hannover. 


Haus⸗Verkauf. 


Das Haus Spieringſtr. 19, worin 
ſeit 17 Jahren Neſtaurafion mit Erfolg 
betrieben worden iſt, iſt wieder zum 
Reſtaurationsbetriebe (auch noch zum 
Bierverlag ſich eignend) vom 1. April 
1891 ab billig zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 5—6000 Mark. 
A. Bauch, 


Junge Mädden 


zum Erlernen des Cigarren- und Wickel⸗ 
machens können zu jeder Zeit eintreten 


bei Loeser & Wolff. 
6000 Mark 


zu 5 % werden zum 1. Januar auf ein 
Gut, on Stadt, Chauſſee und Bahn 


geſuch 
Bei. Offerten unter A. 8. 101 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


